mit Ausnahme des Montags. 
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Die Regelung des deutſchen Aus⸗ 
wanöderungsweſens. 

Von jeher hat Deutſchland zum Strome der europäiſchen 
Auswanderer den im Verhältniß zu ſeiner Einwohnerzahl ſtärkſten 
Prozentſatz geſtellt, dennoch ermangelte gerade in unſerem Vater⸗ 
lande das Aus wanderungsweſen ſelbſt bis in die neueſte Zeit 
hinein der jo nothwendigen einheitlichen Leitung und Beaufſich⸗ 
tigung und weiter einer durchgreifenden ſtaatlichen Fürſorge 
überhaupt. Der langen territorialen Zerſplitterung und nationalen 
Zerriſſenheit Deutſchlands muß man es wohl hauptſächlich zu⸗ 
ſchreiben, daß ſich hier die Regierungen um eine Frage von ſo 
hoher politiſcher, ſozialer und namentlich volkswirthſchaftlicher 
Bedeutung, wie, fie durch die Auswanderung doch unbeſtritten 
dargeſtellt wird, eigentlich herzlich wenig kümmerten und daß 
dann von einer zweckmäßigen Leitung des Auswanderungsweſens 
nicht die Rede ſein konnte. Daher war denn auch in den Zeiten 
des ſeligen deutſchen Bundestages von einem Eingreifen der 
Bundesgewalt in die Auswanderungsfrage nicht das Mindeſte zu 
ſpüren, die meiſten Particularſtaaten aber beſchränkten ſich darauf, 
Geſetze zur Beaufſichtigung der Auswanderungsagenten zu erlaſſen, 
wozu in den Hanſeſtädten Bremen und Hamburg noch gefetzge⸗ 
beriſche Maßnahmen in Betreff der Auswandererſchiffe kamen. 

Erſt die Ereigniſſe von 1866 brachten mit der Gründung 
des norddeutſchen Bundes auch ein bischen mehr Leben in die 
deutſche Auswanderungspolitik. Der Artikel 4 der norddeutſchen 
Bundesverfaſſung beſtimmte, daß die Auswanderung der Beauf⸗ 
ſichtigung ſeitens des Bundes und ſeiner Geſetzgebung zu unter⸗ 
liegen habe und bekanntlich iſt dieſe Beſtimmung nachher in die 
Verfaſſung des neuen deutſchen Reiches übergegangen. Wir 
haben alſo jetzt wenigſtens die oberſte Aufſicht des Reiches in 
Sachen der Auswanderung — dieſelbe pflegt gewöhnlich durch 
einen höheren Marine-Officier ausgeübt zu werden — und 
daneben iſt von Regierung und Geſetzgebung des deutſchen 
Reiches allerdings noch manches Andere gethan worden, um 
die deutſche Auswanderung von verſchiedenen Mißſtänden zu 
reinigen und dieſelbe in erſprießlichere Bahnen zu lenken. 

Aber trotzdem hat ſich in den maßgebenden Kreiſen mehr 
und mehr die ſehr richtige Empfindung aufgedrängt, daß nur 
eine einheitliche reichsgeſetzliche Regelung des geſammten Aus⸗ 
wanderungsweſens im Stande ſein werde, daſſelbe in einer den 
Intereſſen der Auswandernden wie des Staates entſprechenden 
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und gedeihlichen Weiſe zu regeln und umzugeſtalten. Dieſer Auf: ; 


gabe ſucht nun die dem Reichstage in feiner gegenwärtigen Seſſion 
zugegangene Vorlage über die Auswanderung zu entſprechen und 
jedenfalls verdient es alle Anerkennung, daß hiermit zum erſten 
Male ein Verſuch zur Regelung des deutſchen Auswanderungs⸗ 
weſens auf Grund eines beſonderen Reichsgeſetzes unternommen 
wird. Leider kann man dieſes Unternehmen nicht als ſonderlich 
gelungen bezeichnen, einmal, weil der betreffende Entwurf die 
Grenzen für eine wirklich umfaſſende reichsgeſetzliche Regelung 
des deutſchen Auswanderungsweſens offenbar nicht weit genug 
zieht, dann aber auch, weil die Vorlage ſelbſt bedenkliche Schwächen 
enthält. Wenn fie zunächſt einen wirkſameren Schutz des Aus 
wanderers gegen Uebergriffe ſeitens der Unternehmer und Agen⸗ 
ten, gegen Vergewaltigungen ſeitens der Transportgeſellſchaften 
und noch andere Unbilden anſtrebt, ſo iſt eine ſolche Tendenz 
gewiß ſehr löblich. Aber der genannte Zweck ſoll vielfach mit 
kleinlichen Mitteln und bureaukratiſchen Maßregeln erreicht wer⸗ 
den und dem gegenüber kann ſchwerlich behauptet werden, daß die 
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Sidney Percy brachte mir die Nachricht vom plötzlichen 
Tod meines Vaters, den ich vorausgeahnt hatte, auch er ſelbſt 
hatte gewußt, daß er nur noch Stunden zu leben hatte, als 
er mir Lebewohl ſagte — um mir den Schmerz zu ſparen 
und eine Perſon ſowie mein Vermögen zu ſichern, befahl er 
Sidney, mir mitzutheilen, daß ich nicht in fein Haus zurück⸗ 
kehren ſolle ſondern mich zu unſeren Freunden, Herrn und 
Frau Tornhill begeben möge. Gleichzeitig händigte ich Sid⸗ 
ney Percy die Schlüſſel meines Schrankes ein, der mein Ver⸗ 
mögen barg, ebenſo denjenigen, der meine Juwelen ⸗Kaſſette 
öffnet. Der Vater hatte vorausgeſehen, daß ein Hinein⸗ und 
Hinausgehen um Mitternacht die Dienerſchaft aufmerkſam 
machen würde, beſonders das Herausbringen der ziemlich großen 
Kaſſette konnte vorzeitig Verdacht erregen, O'Neill ſollte erſt 
alles erfahren, wenn ich und mein Beſitzthum in ſicheren Händen 
waren — zu dieſem Zweck befeſtigte Sidney eine Strickleiter, 
die der Papa ihm gab, an meinen Balkon, die Seite dieſes 
Hauſes geht auf einen leeren Platz, der durch hohe Bäume 
begrenzt wird — es war, beſonders bei dem Unwetter unmöglich 
entdeckt zu werden. Mein Vetter verſprach mir, nachdem er alles 
zu Dokter Tornhill gebracht, mich ſpäter abzuholen — einſt⸗ 
weilen ſollte ich in den Ballſaal zurückkehren, damit ONeill 
mich nicht vermiſſe. Er ging — ich blieb noch eine Viertel- 
ſtunde um mich zu beherrſchen, denn halb blind von immer 
wieder aufquellenden Thränen trat ich in den Korridor. Ich 
hatte noch keine drei Schritte gemacht, als aus der offenen Thür 
der Nebenzelle eine Hand herausgriff, die mich zu Boden riß 
und in die Zelle zerrte, ein heftiger Stoß oder Schlag auf den 
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des Auswanderungsweſens bedeute. Direct abzuweiſen iſt jedoch 
die weitere in der Vorlage hervortretende Tendenz nach möglichſter 
Einſchränkung der Auswanderung, welches Beſtreben dem inner⸗ 
ſten Weſen dieſer wichtigen culturgeſchichtlichen Erſcheinung ge⸗ 
radezu widerſpricht, und ebenſo muß die hierbei hervortretende 
weitgehende polizeiliche Bevormundung der Auswanderung zurück⸗ 
gewieſen werden. Das Verlangen der allgemeinen Anzeigepflicht 
einer beabſichtigten Auswanderung, die vierwöchige „Wartefriſt“, 
die Beſchränkungen bei Abſchluß eines Auswanderungsvertrages 
und andere Beſtimmungen des Geſetzentwurfes bedeuten faſt eben 
jo viele ſtaatliche und behördliche Chicanen des Auswanderungs⸗ 
luſtigen, ohne daß ſie doch ſchließlich vermöchten, denſelben an 
der Ausführung ſeiner Abſicht zu hindern. 

Vielleicht gelingt es im Reichstage, die hauptſächlichſten Be⸗ 
denken erregenden Beſtimmungen der Vorlage zu beſeitigen und 
ſie durch zweckmäßigere Vorſchriften zu erſetzen, dann wäre in 
der ſchwebenden bedeutſamen Frage immerhin etwas gewonnen. 
Eine durchgreifende und praktiſche Umgeſtaltung des deutſchen 
Auswanderungsweſens bedarf jedoch noch anderer, breiterer Grund» 
lagen und weitſchauendere Geſichtspunkte, als ſie der gegenwär⸗ 
tig dem Reichstage vorliegende Entwurf eines Auswanderungs⸗ 
geſetzes darbietet. Solche Grundlagen und Geſichtspunkte würden 
in der Schöpfung einer Centralſtelle für Auskunftsertheilung in 
Auswanderungsangelegenheiten, in der dauernden diplomatiſchen 
Fürſorge für das Wohlergehen der Ausgewanderten in fremden 
Ländern, wo noch unſichere Verhältniſſe herrſchen, ferner in der 
prinzipiellen Leitung der Auswanderung, in der Hinlenkung der⸗ 
ſelben nach beſtimmten Gebieten u. ſ. w. zu finden ſein und erſt 
mit Berückſichtigung derartiger Punkte dürfte ſich die deutſche 
Aus wanderungspolitik erſprießlich und gedeilich geſtalten. 


Tagesſchau. 

Zum Prozeß Ahlwardt. Die Ueberreichung von 6 
Aktenſtücken durch den Angeklagten im Ahlwardt⸗Prozeſſe und der 
ſich daran anſchließende Ausſchluß der Oeffentlichkeit hat im 
Auslande das größte Aufſehen erregt. Der Berliner Vertreter 
des New⸗Pork „Herald,“ Herr Stanhoge, hat an die Pariſer und 
New⸗Porker Ausgaben feines Blattes telegraphirt und aus ihnen 
iſt es faſt in die geſammte franzöſiſche und amerikaniſche Preſſe 
übergegangen, daß dieſe Aktenſtücke Beſchwerden von 5 Oberſten 
über die Löweſchen Gewehre enthalten. Nach der ganzen Lage 
der Verhandlungen erſchien das unmöglich. In der Montags⸗ 
verhandlung hat der Kommiſſar des Kriegsminiſteriums, Oberſt⸗ 
lieutenant von Gößnitz, folgende Erklärung abgegeben: „Ich 
habe ſchon am Sonnabend meine Anſicht dahin abgegeben, daß 
es für die Militärbehörde gleichgiltig geweſen wäre, wenn das, 
was am Sonnabend unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
worden iſt, öffentlich verhandelt worden wäre. Da aber aus 
Zahlen über vorgekommene Reparaturen, wenn ſie in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen, und deren Werth nur die militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen zu beurtheilen vermögen, unſachverſtändige Leute falſche 
Schlüſſe ziehen konnten, ſo iſt die Veröffentlichung ſolcher Dinge 
doch nicht jo ohne Weiteres zuzugeſtehen. Wenn es heißt, jo 
und ſo viel Schlößchen ſind unbrauchbar geworden, ſo kann viel⸗ 
leicht ein unſachverſtändiges Publikum ſagen, die Gewehre ſeien 
unbrauchbar, was nicht der Fall iſt.“ Aus gelegentlichen Aeu ße⸗ 
rungen, die im Laufe der Debatte fielen, wird darauf geſchloſſen, 
daß dieſe Schriſtſtücke, Dokumente des königlichen Artileriedepotz 
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Kopf raubte mir mein Bewußtſein. Doch die Haud hatte ich 
erkannt, ich bin bereit zu ſchwören, daß ich den goldenen 
Streifen des Aermels der Uniform O'Neills geſehen habe und 
ſeine weiße Hand mit den blitzenden Brillanten am kleinen 
Finger. Er muß unſere Unterhaltung belauſcht haben — er 
wußte, daß ich einen Brief, der ihn anklagte, bei mir hatte, 
Sidney gab ihn mir zur Aufbewahrung — der Brief iſt 
meiner Taſche, die durch ein Meſſer aufgeſchlitzt wurde, 
entnommen. Doktor Martigny ſah ihn ängſtlich ſpäter danach 
juchen, eine Garderobiere hatte ihn gefunden und gab ihn 
dem Arzt. Mich tödten, den Brief, den er im Hotel verloren 
glaubte, vernichten, Sidney ins Verderben bringen — das 
war die Rache, die er nehmen wollte. Der Auftrag an 
Jim ſtimmt damit überein, ebenſo die Sendung Crails zur 
Beobachtung des Hauſes. Das Weitere iſt bekannt — ich 
erhebe hiermit Anklage gegen Dargan ONeill wegen Mord⸗ 
verſuchs gegen mich, wegen Brandſtiftung und wegen des 
Verſuchs, einen Unſchuldigen in den Verdacht des Raubmords 
zu bringen. Adah, geb. Percy.“ 

Darunter ſteht: „Ich Endesunterzeichneter beſcheinige hier⸗ 
mit, daß Frau Adah, geb Percy, bei vollſtändig geſundem Ver⸗ 
ſtande dieſe vorſtehende Erklärung abgiebt, um fo mehr als die 
Patientin niemals zerrütteten Geiſtes war, ſondern nur periodiſch 
an den Folgen des Ueberfalls zuzuſchreibenden Nervenkrämpfen 
litt, die kaum in das Reſſort der Gehirnkranken und Irrſinnigen 
gehören. Wenn Frau Adah, geb. Percy, dennoch einen längeren 
Aufenthalt in meiner Anſtalt und das Fernbleiben von der Welt 
wünſcht, ſo liegt das einerſeits in privaten Verhältniſſen, anderer⸗ 
ſeits iſt eine Verſchlimmerung der Krankheit bei irgend einer 
Erregung zu befürchten. 

Doktor Martigny, Martigny Houſe, Moores.“ 

William Dolfus ließ das Blatt finfen und alle ſahen ſich 
der Reihe nach an. „Was ſagen Sie, Lieutenant Brown, Sie 
haben eimas auf dem Herzen?“ 


Vorlage einen großen Fortſchritt zum Beſſeren in dieſer Seite 


und Sidney Percy mit Frau Adah, 
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Weſel find und fi auf das Artillerieregiment Herzog von Braun: 
ſchweig beziehen. Das Ende des Prozeſſes iſt noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen. Jeder Tag bringt neue Beweiserträge des Beklagten 
und jeden Tag werden neue Zeugen vorgeladen. Verſchiedene 
frühere Arbeiter der Löweſchen Fabrik fahren energiſch fort, das 
Vorkommen von Unregelmäßigkeiten beim Betrieb zu behaupten. — 
Am Montag hat inzwiſchen die Stichwahl im Wahlkreiſe Friede⸗ 
berg⸗Arnswalde ſtattgefunden, in welcher Ahlwardt gewählt ſein 
dürfte. Die freifonjervasive „Poſt“ nennt das Eintreten des 
konſervativen Wahlkomites für Ahlwardt im genannten Kreſſe 
„ein ſehr ernſtes und nach verſchiedenen Richtungen hochbedenk⸗ 
liches Zeichen der Zeit.“ a 

Im Marinsetat find für das Bildungsweſen der Ma⸗ 
rine zwei neue Lehrerſtellen mit je 4 500 Mark in Anſatz ge⸗ 
bracht. Es iſt nämlich in Ausſicht genommen, die Kadetten 
während des Jahres ihrer Einſtellung ununterbrochen an Bord 
zu belaſſen. Dieſe ununterbrochene Einſchiffung bedingt, den Ka⸗ 
detten den bisher am Lande genoſſenen Unterricht nunmehr an 
Bord zu ertheilen. Hierfür ſind zwei wiſſenſchaftliche Civillehrer 
für Mathematik und Chemie und für engliſche und franzöſiſche 
Sprache, erforderlich. f 

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes wird noch vor Weihnachten die wich⸗ 
tigſten Steuerpunkte beim neuen Vermögensſteuergeſetz erledigen. 
Die Detailberathung der Kommunalſteuervorlage kommt erſt nach 
Neujahr an die Reihe. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
längerung des deutſch⸗ ſpaniſchen Handelsvertrages und bemerkt 
dazu: „Nach Inhalt des Abkommens nimmt die ſpaniſche Ein⸗ 
fuhr in Deutſchland an den Zollbefreiungen und Zollermäßi⸗ 
gungen theil, welche das Reich in ſeinen Handelsverkrägen mit 
anderen Staaten zugeſtanden hat. Andererſeits hat Spanien dem 
deutſchen Reich für deſſen Waareneinfuhr nach der ſpaniſchen 
Halbinſel und den anliegenden Inſeln die Gleichſtellung mit allen 
übrigen Ländern, und für die Waareneinfuhr nach den ſpaniſchen 
Beſitzungen in Weſtindien und nach den Philippinen die Gleich⸗ 
ſtellung mit den übrigen europäiſchen Ländern eingeräumt. 

Bezüglich der Kündigungsfriſt der Hand⸗ 
lungsgehilfen im deutſchen Reiche haben die Abg. Goldſchmidt 
und Dr. Hirſch einen Antrag im Reichstage eingebracht. 

Nach einer Meldung der „Amberger Volksztg.“ zufolge, 
welche durchaus zuverläſſig ſein ſoll, ſteht der bekannte Centrums⸗ 
Abgeordnete Dr. Lieber auf dem Standpunkte der à wei ⸗ 
jährigen Dienſtzeit mit denjenigen Konſequenzen, die 
ſich aus der Erhaltung des Präſenzſtandes ergeben; darüber 
hinaus „keinen Mann und keinen Groſchen.“ Das ganze Cen⸗ 
trum theile wohl dieſen Standpunkt, auch Freiherr von Huene 
werde wohl ſchwerlich davon abweichen. Ob dieſe Angaben ganz 
zutreffend ſind, wird ſich bald genug zeigen. Am Freitag beginnt 
die Debatte über die Militärvorlage und dann wird es ja bald 
Licht geben. 

Der deutſche Reichs anzeiger publizirt einen längeren 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, worin dieſelbe Vermittlungsvor⸗ 
ſchläge der „Kreuzztg“ zur neuen Militärvorlage ablehnt. Nun, 
mit dieſen Publikationen dürfte denn doch noch lange nicht das 
letzte Wort in dieſer Frage geſprochen ſein. 

Es liegt wieder eine Reihe von Mittheilungen über den 
Stand der Zollver handlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland vor. Aus demſelben ift allerdings zu erſehen, 
daß die Unterhandlungen ihren Fortgang nehmen, daß man aber 


„Ja — — — als die Geſtalt der Frau Adah an dem 
Fenſter des brennenden Saals erſchien, war O Neil von einem 
ſolch' ſtarren Entſetzen erfaßt, wie ich es nie bei einem Menſchen 
geſehen habe. Ich ſchrieb dies dem Umſtand zu, daß er ſeine 
geliebte Frau in ſolcher Lage ſah. Frau Adah, als ſie zum 
Bewußtſein nach ihrer Rettung kam, hing ſich an mich als Stütze 
— ihren Mann ſah fie nicht einmal an. ONeill hatte mir ge⸗ 
ſagt, ſeine Frau habe den Ball ſchon verlaſſen — da ich ihn im 
Pelz von der Straße kommen ſah, mußte ich annehmen, er habe 
fie zum Wagen gebracht. Da er den Schlüſſel der Garderobe 
bei ſich hatte, wo der Mantel ſeiner Frau hing, mußte er ihr 
doch die Toilette aushändigen, anderſeits aber wiſſen, daß fie 
noch nicht fort war. —“ 

„Ein Fetzen von dem Sealpelz der jungen Frau iſt auch 
beim Abräumen des Schuttes gefunden — er ſchloß mit einem 
ſilbernen Schloß der in getriebener Arbeit ein A zeigte — die 
Ecke dieſes Pelzes mit dem Schloß iſt es, die gefunden iſt, — 
ich erkaunte ſie, weil ich der gnädigen Frau ſelbſt das Schloß 
öffnete, als ſie in der Zelle Nr. 13 ihre Oberkleider ablegte 
— ich bemerkte noch „Nr. 13 — eine Unglückszahl“. Die 
angrenzende Zelle Nr. 14 iſt eine Spielecke, unverſchloſſen, die 
an der anderen Seite anſtoßende Zelle Nr. 12 eine Reſtaurati⸗ 
onsniſche — dort ſprach, ſeiner Ausſage nach, Doktor Tornhill 
während O'Neill in Nr. 13 
ihre Unterhaltung belauſchte — der Umſtand, daß er ſeinen 
Pelz ſpäter hatte, beweiſt, daß er drinnen war — alſo wußte 
er auch daß Frau Adah den Ball nicht verlaſſen hatte.“ 

„Der Menſch iſt ein Ungeheuer.“ Der Kommiſſar, dem 
viele Verbrechen in ſeiner Laufbahn begegnet waren, ſchauderte 
vor dieſer Unſumme von Schlechtigkeit. „Ich werde ihn ſofort 
zu einem Verhör vorführen laſſen.“ 

Während man ihn erwartete, ergriff Tornhill das Wort 
und ſpann den dünnen Faden der Unterhaltung zu einem 
Leichentuch für Dargan ONeill aus: „Betrachten Sie jede 
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auf beiden Seilen einſtweilen geringe Hoffnungen auf einen zus 
friedenſtellenden Abſchluß hegt. Rußland ſcheintßdie von deutſcher 
Seite geforderte Herabſetzung des Zolles auf Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren, beſonders aber auf fertige Maſchinen und Maſchinen⸗ 
theile nicht zugeſtehen zu wollen, ſondern nur eine Ermäßigung 
des Zolles auf Kohle. Die deutſche Regierung wird aber ſelbſt⸗ 
redend auf das ſo geringe Entgegenkommen nicht eingehen ſon⸗ 
dern bei ihrer Forderung betreffs der Eiſenzölle beharren. Unter⸗ 
d ſſen hat Rußland für diejenigen Staaten, welche ihm eine Ver⸗ 
günſtigung nicht gewähren, bereits Zolltarif-Erhöhungen eintreten 
laſſen, und zwar beiragen dieſe für fertige Fabrikate dreiß'g 
Prozent, für die übrigen Waaren theils zwanzig Prozent, theils 
ſind die beſtehenden Tarife unverändert geblieben Daß die deut⸗ 
ſche Regierung dem durch dieſe Maßnahmen auf die Handels- 
vertragsverhandlungen beabfihtigten Drucke nachgeben wird, iſt 
nicht anzunehmen denn bei der Ausfuhr nach Rußland iſt heute 
ſchon nichts mehr für die deutſche Induſtrie zu verdienen. 

Die ſog. Sachſengängerei hat, wie der Reichsan⸗ 
zeiger mittheilt, im Regierungsbezuk Gumbinnen in letzter Zeit 
in geringerem Umfange, als bisher ſtatigefunden; mehrere Fami⸗ 
lien ſind bereits aus dem Weſten zurückgekehrt, was freilich zum 
Theil auch auf die in Hamburg aufgetretene Cholera zürückzu⸗ 
führen iſt. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam belief ſich in den Monaten Januar vis September 
1892 auf 92 956 Perſonen. 

Der Lehrplan der Landwirthſchaftsſchulen 
iſt durch Verfügung der preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft 
zꝛc. und der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 15. November, 
unbeſchadet der dieſen Schulen zuſtehenden Berechtigungen, dahin 
abgeändert worden, daß der Unterricht im Lateiniſchen ganz weg⸗ 
fällt und ſtatt zweier neueren fremden Sprachen nur eine fremde 
Sprache betrieben wird. Auch kann an Stelle des trigonometri⸗ 
ſchen Unterrichts ein ſolcher in der Stereometrie eingeführt werden 
Die evangeliſch⸗lutheriſche Landesſynode 
des Königreichs Sachſen iſt einberufen worden, um 
Beſchluß darüber zu faſſen, daß der zweite ſächſiſche Bußtag vom 
Freilag auf den letzten Mittwoch im Kirchenjahre verlegt wird. 
Aus den Druckſachen für die Landesſynode geht hervor, daß die 
preußiſche Regierung nach Dresden die Mitthe lung gemacht, alle 
betheiligten Bundes regierungen, mit Ausnahme von Mecklenburg— 
Strelitz und Reuß ä. L., hätten ihre Bereitwilligkeit erklärt, dem 
Beſchluſſe der Generalſynode und des Landtags in Preußen über 
die Verlegung des Bußtages beizutreten. Die „Lreuzzeitung“ 
kann dem hinzufügen, daß mit der Regierung von Mecklenburg— 
Strelitz noch Unterhandlungen im Gange ſind, welche einen 
gleichen Abſchluß in nahe Ausſicht ſtellen. 


dings an Lungenentzündung bedenklich erkrankt. 

Der bisherige Ober⸗Regierungs⸗Rath Wehr⸗ 
mann iſt zum Präſidenten der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in 
Erfurt ernannt. 

Wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, ſoll der preußifche Miniſter 
des Innern, Graf Eulenburg, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
interpelliert werden, weil im Wahlreiſe Friedeberg-Arnswalde ein 
Landrath öffentlich für Ahlwardts Wahl eingetreten iſt. 


Ausland. 
Belgien. 

Der neueſte Kohlenarbeiterſtreik iſt zu Ende, 
aber nicht ihr Ende haben die Dynamitexploſionen dort zu Lande 
erreicht. In Leraing fand am Sonntag im Gebäude des bekann- 
ten Cockerillſchen Induſtrie Etabliſſements eine Dynamitexploſion 
ſtatt, durch welche ein Beamter verletzt wurde. Recht bedeutend 
iſt der angerichtete materielle Schaden. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Frankreich. 

Mitten in den Pariſer Wirrwarr hinein 
kommt den Franzoſen wenigſtens eine angenehme Nachricht: Die 
Bewohner der Dahomeyküſte in Weſtafrika, die ſchon bisher ziem⸗ 
lich rege Verbindungen mit ihren Nachbarn unterhielten, haben 
ſich klugerweiſe den Beſiegern ihres Königs unterworfen. — Die 
Miniſterkriſis iſt noch nicht zum Abſchluß gekommen, aber es iſt 
ſchon zu erſehen, daß von den Parlamentariern, die Luſt haben, 
den Vorſitz im Miniſterium zu übernehmen, keiner über die noth⸗ 
wendige Autorität verfügt. So heißt es denn, der bisherige 
Premierminiſter Loubet werde ſchließlich doch den Bitten des ihm 
per önlich befreundeten Präſidenten Carnot nachgeben und an der 
Spitze der Geſchäfte bleiben Als Sündenbock würde dann der 
bisherige Juſtizminiſter Ricard in Betracht kommen — Die 
Panamakommiſſion hat die Namen der Perſonen bekannt gegeben, 
von welchen bisher ermittelt iſt, daß ſie Geldzuwendungen er⸗ 
hielten; aber dies ſind erſichtlich Strohmänner, hinter denen die 
großen Spitzbuben ſich ſ. Z. verſteckten. Nur einzelne wenige, 
nicht hervorragende Politiker ſind dabei. Man ſpricht bereits 
von Vertagung der Kommiſſion und glaubt nicht mehr an große 
Reſultate. — Die Deputirtenkammer trat Montag wieder zu⸗ 
ſammen und vertagte ſich bald, da noch keine definitive Löſung 
der Miniſterkriſis ſtattgefunden hat. — Der Ackerbauminiſter 
Develle ſchlug dem Präſidenten Carnot die Wiederberufung Lou⸗ 
bets vor. Carnot ſoll einverſtanden ſein. Im Kabinet werden 
demnach ſechs der bisherigen Miniſter, darunter Freyeinet, Loubet, 
Bourgeois und Ribot verbleiben. 

ö Großbritannien. 

Die Chriſtenhetze in China will trotz aller angeb⸗ 
lich ausweichenden Maßregel der Peckinger Regierung kein Ende 
nehmen Letzter Tage fand in Itſchary ein fo ernſter Volksauf⸗ 
ruhr ſtatt. daß Martmeſoldaten gelandet wurden, die noch recht: 
zeitig eintrafen, um die Europäer vor perſönlichen Beläſtigungen 


zu ſchützen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſagte Miniſter Taaffe in Beantwortung der Interpellation des 
Abgeordneten Renas bezüglich der Auflöſung der Reichenberger 
Gemeindevertretung, obgleich die Angelegenheit nicht in die Kom⸗ 
petenz ſeines Miniſteriums gehöre, weil der Statthalter von 
Böhmen die Auflöſung aus eigener Machtvollkommenheit zu ver- 
fügen berechtigt war, ſo ſtehe er doch nicht an, auszuſprechen, daß 
er die Verfügung des Statthalters nach gepflogenen genauen Er⸗ 
hebungen billige. Die Auflöſungsmaßregel ſei weder gegen die 
Autonomie noch gegen den deutſchen Character der Stadt gerichtet 


worden. 
Ruß land. 

In zwei Städten im Bezirk Romny, Gouvernement 
Pultawa, iſt die Cholera von Neuem in heftiger Form ausge⸗ 
brochen. Es ſind ſofort bedeutende Sanitätskolonnen in die ge⸗ 
fährdeten Orte abgeſchickt worden. — In polniſchen Kreiſen in War⸗ 
ſchau herrſcht über einen neuen Vorſchlag Pobedenoszews große 
Beunruhigung. Hiernach ſoll behufs ſchneller Ruſſifizirung des 
Weichſelgouvernements eine ruſſiſch orthodoxe Kirche mit polniſcher 
Lithurgie errichtet werden. 

Türkei. 

Conſtantinopel. Die Meldung, daß die engliſche 
Regierung, wegen der armeniſchen Frage bei der Hohen Pforte 
intervenirt habe, wird hier als unrichtig bezeichnet. Schon als 
ein Kabinet Gladſtone in Sicht war, habe die türkifche Regie⸗ 
rung die Berathung dieſer Angelegenheit in Angriff genommen. 

Amerika. 

Via New⸗ Pork wird aus Haiti gemeldet, auf den Prä⸗ 
ſidenten Hippolhte ſei Anfang Dezember ein Mordanſchlag ver. 
ſucht worden, der aber mißlungen ſei. Der Attentäter und zwei 
Mitſchuldige ſind erſchoſſen worden. 


Afrika. 

Aus Südweſt⸗Afrika kommt die Nachricht, daß dem 
berüchtigten Häuptling Hendrik Witboi wieder ein Waffen» und 
Munitionstransport aus dem Süden zugeführt werden ſollte. Der 
Hauptmann von Frangois ſchickte hierauf 6 Mann der deutſchen 
Schutztruppe ab, um das zu verhindern. Hendrik, der eine große 
Uebermacht bei ſich hatte, drohte die Deutſchen mit ſofortigem 
Niederſchießen, worauf dieſe ſich zurückzogen. Zur Erhöhung des 
deutſchen Anſehens dürften ſolche Vorfälle nicht beitragen. Die 
Deutſchen im Schutzgebiet klagen ſo wie ſo ſchon über die Un⸗ 
thätigkeit unſerer Schutztruppe. | 


Deutſches Reich 


Unſer Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag in 
Potsdam zunächſt allein und ſodann mit dem Chef des Zivil» 
kabineis. Später empfing der Kaiſer zu Vorträgen den Vize⸗ 
admiral Freiherrn v. d. Goltz, den Vizeadmiral Hollmann, ſowie 
den Chef des Militärkabinets. Am Nachmittag kam Se. Maj. 
nach Berlin und begab ſich nach dem Opernhauſe, um daſelbſt 
den neuen Vorhang in Augenſchein zu nehmen. Sodann nahm 
der Monarch im königlichen Schloſſe mehrere Vorträge entgegen. 

Auch die Kaiſerin war am Nachmittag nach Berlin gekommen. 

Am Abend beſuchten die Majeſtäten das Opernhaus. 

Die Ankunft des Fürſten und der Fürſtin 
Bismarck ein Friedrichsruh erfolgte am Sonnabend 
Abend um 10°, Uhr. Die „Hamb. Nachr.“ berichten hierüber: 
Der Bahnhof und der Vorplatz des Schloſſes waren hell er⸗ 
leuchtet. Auf dem Perron hatten ſich trotz des ſchlechten Wetters 
eine größere Anzahl von Perſonen eingefunden, um die Herr 
ſchaften bei ihrer Rückkehr zu begrüßen. Das friſche F usſehen 
des Fürſten erregte allgemeine Freude und fein guter Humor, der 
ſich ſofort beim Verlaſſen des Salonwagens äußerte, bewies, daß 
ihn die Reiſe von Varzin nicht im Mindeſten ermüdet hatte. 
Die Herrſchaften begaben ſich ſofort in die bereitſtehenden Wagen 
und fuhren unter Hochrufen nach dem Schloſſe. 

Prinz Alfred von Großbritannien, älteſter Sohn des 
Herzogs von Edinburgh und präſumtiver Nachfolger ſeines Groß⸗ 
Oheims des Herzogs von Sachſen Koburg⸗Gotha wird am 1. April 
im 1: Garde-Igiment z. F eintreten. 

Der „Poſt“ geht ein Gerücht zu, wonach der Regent 
von Braunſchweig, veranlaßt durch körperliches Leiden, ſich 
von der Regentſchaft in Braunſchweig zurückzuziehen gedenkt, in 
welchem Falle es nicht ausgeſchloſſen wäre, daß das Herzogthum 
für Reichsland erklärt werden wird. 

Das Befinden des erkrankten Fin anzminiſters Dr. 
Miquel war am Montag ſchon erheblich beſſer. Jede Gefahr, 
daß die Krankheit gefährlich werden könnte, erſcheint nunmehr 
ausgeſchloſſen, es iſt vielmehr zu erwarten, daß er Miniſter, der 
vorläufig allerdings aus Vorſicht noch das Bert hütet, in kurzer 
Zeit wieder ganz hergeſtellt ſein wird. 

— . —vé— .. ee —̃—— 
Verbrecherlaufbahn, Sie werden immer dieſelben Symptome 
finden — abgeſehen von den Fällen, wo Jähzorn zu einer 
jchnellen That hinritzt — Wie das Körnchen Schnee auf dem 
Gipfel der Berge, ſo winzig beginnt die erſte That des Unrechts 
Eine Lüge, eine Hehlerei — ein einziger kleiner Schritt vom 
geraden Wege! dann wächſt ſie im Herabrollen zur rieſenhaften 
Lawine, die alles mit ſich fortreißt und verheert, ganze Dörfer 
unter ihrer Wucht begräbt. An die Lüge heftet ſich der Be⸗ 
trug, die Verläumdung, der Mord! — — — Daraan ONeill 
in ein ſchöner Mann — er war in dominirender Stellung, 
manches Madchen, hübſch und wohlhabend, hätte ihm gewiß 
gern die Hand zum Chebund gereicht, — da kommt die Hab⸗ 
ſucht, die Wolluſt, der Neid — er erzwingt ſich das ſchöuſte 
zund teilte, und was mehr iſt, daß edelſte und beſte Mädchen 
des Landes — und was wird fein Ende nun fein? Er wird 
als gen einer Mörder zum Tode verurtheilt werden, die Fülle 
der Beweiſe wird ihn erdrücken. Das trotzige Haupt wird 
zunter der Schlinge des Henkers ſich beugen — — auf Lins 

aber bin ich neugierig: Wie er ſich, dieſer Anklage feiner Frau 

| 
! 
| 
| 


Fropinzial: Nachrichten. 


— Marienwerder, 4. Dezember. Der nad) 30%Y/,jähriger Dienſtzeit 
in den Ruheſtand getretenen Lehrerin Fräulein Elditt iſt vom Herrn Une 
terrichtsminiſter eine Prachtbibel verliehen und ein Anerkennungsſchreiben 
der Königlichen Regierung für langjährige treue Ausführung zugetheilt 
worden. 

— Marienburg, 3. Dezember. Die Schlachthausbaufrage, welche 
unausgeſetzt die ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt, dürfte um einen Schritt 
vorwärts gekommen ſein. Trotzdem die Stadtverordneten wiederholt den 
Bau und zwar hauptſächlich, weil in der Stadt Marienburg hierzu ein 
geeigneter Platz nicht vorhanden iſt, abgelehnt haben, ſo läßt ſich die Noth⸗ 


5 f ; en Ausſage Brownsd gegenüber verhalten | wendigteit eines öffentlichen Schlachthauſes doch nicht verkennen. Auch die 
wur ten enn Ehen wan 17 und puch iſt 10 von | Fleiſchermeiſter find davon überzeugt. Geſtern fand nämlich unter dem 
Wird ie sh D da k en Sie 8 Vorſitze des Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs eine Verſammlung ſämmtlicher 
O'Neills Schuld überzeugt. — Doch da komm „„ was Jseſchermeiſter der Stadt Marienburg ſtatt, in welcher beſchlaſſen wurde, 


den Magiſtrat zu erſuchen, mit allen Mitteln für Einrichtung eines Schlacht⸗ 
hauſes einzutreten. Dieſe entſchiedene Erklärung der Fleiſchermeiſter wird 
im Publikum mit um ſo größerem Beifall entgegengenommen, als gerade 
letzterer Zeit wiederholt auf den Wochenmärkten ungeſundes Fleiſch ermittelt 
wurde. — Zu dem geſtern gemeldeten Bericht über das Feuer bei dem 
Beſitzer Wiebe in Warnau, bei welchem ſämmtliches Vieh und drei Menſchen 
ums Leben gekommen ſind, wurde Brandſtiftung vermuthet und ſcheint ſich 
dies beſtätigen zu wollen, denn als das Feuer ausgebrochen war, ſtand 
eine der vorher verſchloſſenen Thüren offen und am heutigen Morgen ſoll 
im Laden des Kaufmanns Rempel hierſelbſt ein Mann geäußert haben, 
er ſei vor Ausbruch des Feuers im Wiebeſchen Stall geweſen und hätte 
als er gemerkt, daß es in demſelben brenne, dermaßen Angſt bekommen, 


glauben Se, Dolfuß, wird er geſtehen?“ 
„Nein, niemals!“ — — RER 
Die Thür öffnete ſich, — Lieutenant Brown trat allein ein. 
Seine Najenflügel waren kreidig weiß, er ſetzte zweimal an, ehe 
er ſprechen konnte. „Meine Herren — dieſer Fall wird ewig 


unaufgeklärt bleiben — ich fand Dargan O'Neill auf dem Boden 
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des Gefängniſſes liegen — er iſt tod f 
8 „Wie ein Echo des Un willens, der Verachtung, des Bedauerns 
und der Befriedigung erklang aus dem Mund der Anweſenden 
das eine Wort „todt!“ — Das war die ganze veichenrede, die 


man Dargan O'Neill hielt!“ 


da 
FC Fortſetzung in der Beilage.) Marienburg gelaufen ſei. Dieſer Mann iſt in dem Ende November aus 


Geheimrath Werner von Siemens iſt neuer⸗ 


ß er unter Zurücklaſſung ſeiner Jacke und anderer Sachen ſtracks nach! ; 
der Weihnachtszeit aus dem Grunde nicht rechtzeitig in die Hände der 


dem hieſigen Marien⸗Krankenhauſe entlaſſene Arbeiter Friedrich Kollatz 
ermittelt und feſtgenommen. Bis jetzt behauptet derſelbe, daß er ange⸗ 
trunken geweſen ſei und nicht wiſſe was er geſagt habe, K. treibt ſich obdachlos 
umher, iſt auch ſchon vorbeſtraft. 

— Neuteich, 3. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre dies⸗ 
jährige Campage am 3. d. Mts. beendet. — Unter den Kindern in der 
Stadt und Umgegend herrſcht ſeit mehreren Wochen eine zweifellos an⸗ 
ſteckende Krankheit, im Volksmunde Ziegenpeter oder Mumps genannt. 
Sie beſteht in einer empfindlichen Anſchwellung der Ohrſpeicheldrüſen und 
des ſie umgebenden Zellengewebes und verliert ſich nach 8 bis 14tägiger 
Dauer. Vor 6 Jahren herrſchte dieſelbe Krankheit gleichzeitig mit einer 
ſehr heftig auftretenden Scharlachepidemie. 

— Rieſenburg, 4. Dezember. Der kaum aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſene jugendliche Arbeiter Zielinski wurde bei einem Viehdiebſtahl ertappt 
und in das hieſige Gefängniß gebracht. In der Nacht zum Freitag ver⸗ 
ſuchte Z. nun aus ſeiner Zelle auszubrechen. Er hatte ſich aus dem 
Ringe eines Zinkeimers, den er zertrümmerte, ein Werkzeug hergeſtellt, 
mit dem er ein Loch in die 2 Fuß dicke Mauer zu brechen begann, indem 
er den Kalk aus den Fugen kratzte und ſo in einer Nacht ein ziemlich 

roßes Loch in die Mauer brach. Doch revidirte zufällig der Aufſeher die 
Zelte worauf ſein Plan vereitelt, er in Ketten geſchloſſen und am Sonn⸗ 
abend nach Roſenberg transportirt wurde. 

— Danzig, 5. Dezember. Die weſtpreußiſche Gewerbekammer iſt 
nach der „D. Z.“ laut Beſchluß des Provinziallandtags vom 25. Februar 
d. J. aufgehoben. Im Jahre 1886 iſt ſie von der Staatsregierung ins 
Leben gerufen. Für 1891 verſendet jetzt die Kammer ihren Bericht über 
die Lage und Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in unſerer 
Provinz. Sämmtliche Zweige des Gewerbelebens behandelt der Bericht, 
erfreuliche Ergebniſſe ſind nirgends zu verzeichnen. Ueber die Urſache der 
Auflöſung der Kammer jagt der Bericht: Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie hatten ihre Sondervertretungen, die Handwerker waren beſtrebt, 
in engeren Verbänden hervorgetretenen Uebelſtänden zu begegnen, es blieb 
ſonach nur das Kleingewerbe übrig, das allerdings ohne officielle Vertre⸗ 
tung iſt, für welches allein indeſſen eine Inſtitution wie die der Gewerbe⸗ 
kammer nicht in Anſpruch zu nehmen ſein dürfte. — Am Sonnabend fand 
unter dem Vorſitz des Herrn Stationsaſſiſtenten Engelhard eine Verſamm⸗ 
lung des Weſtpreußiſchen Zweigvereins der Ritter des eiſernen Kreuzes im 
Cafs „Hohenzollern“ ſtatt, in welcher der Vorſitzende mittheilte, daß dem 
Verein zur Zeit nahezu 200 Mitglieder angehören, von denen 31 in Danzig 
und 11 in Neufahrwaſſer wohnen. Hierauf beſchloß die Verſammlung, 
einer Petition des Centralvereins beizutreten, in welcher für die Ritter des 


eiſernen Kreuzes I. Klaſſe ein Ehrenſold von 450 Mark, für diejenigen der 


II. Klaſſe ein ſolcher von 150 Mk. verlangt wird. Aus der Petition ent⸗ 
nehmen wir, daß ungefähr 41000 eiſerne Kreuze vertheilt worden ſind und 
daß von den Decorirten 15 000 bis 16 000 am Leben fein dürften. Die 
Petition wurde ohne Disecuſſion von der Verſammlung gut geheißen. 

— Inowrazlaw, 4. Dezember. Ein gräßlicher Mord wurde dieſer 
Tage in der Nähe des Dörfchens Raclawice bei Schadlowitz, diesſeitigen 
Kreiſes, verübt. Mehrere Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen, welche auf dem 
Wege nach ihrer Heimat begriffen waren, hatten ſich abends in dem Kruge 
zu Schadlowitz zuſammengefunden, und da ein jeder von ihnen über ei⸗ 
nige erſparte Groſchen zu verfügen hatte, ließen fie die Schnapsflaſche flott 
in dem Kreiſe zirkuliren. Nach kurzer Zeit war ein Theil der Zechenden 
betrunken, und wie es nun gewöhnlich bei derartigen Leuten zu geſchehen 
pflegt, fingen ſie in ihrer Schnapslaune bald Streit unter ſich an. So ge⸗ 
ſchah es auch hier. Der Müllergeſelle Plowezynski aus Raclawice, der 
unter mehreren anderen Gäſten auch in dem Kruge befand, miſchte ſich in 
das Gezanke jener Leute und gerieth nach einigem Hin⸗ und Widerreden 
bald derart mit ihnen zuſammen, daß es der größten Anſtrengung des 
Wirthes bedurfte, um die Streitenden auseinanderzuhalten. Da nun die 
Arbeiter ihren Groll dort nicht ausüben konnten, verließen ſie unter 
allerlei Drohungen gegen den Müllergeſellen das Lokal. Nach etwa einer 
Stunde trat auch dieſer ſeinen Heimweg an. Drei von dieſen Kerlen 
lauerten ihm jedoch im Verſteck nicht weit von Raclawice auf, fielen über 
ihn her und richteten ihn derartig mit Meſſern und anderen Mordinſtru⸗ 
menten zu, daß der Tod alsbald eintrat. Um nun die That von ſich ab⸗ 
zaw an ſchleppten die Kerle, wie man der „Poſener Zeitung“ ſchreibt, 

en Leichnam auf den nahen Bahnkörper der Inowrazlaw⸗Thorner Strecke 
und legten ihn ſo geſchickt über die Schienen, daß der Zug über ihn hin⸗ 
weggehen mußte. Anderen Tags fand man die zerſtümmelte Leiche zwiſchen 
den Schienen, und da wirklich angenommen wurde, daß hier ein Unglücks⸗ 
fall vorliegt, wurde dieſelbe nach einem eingegangenen telegraphiſchen Be⸗ 
ſcheide des Staatsanwalts beerdigt. Einige Tage darauf erhielt jedoch die 
Polizei von dem Streite der Arbeiter mik dem Müllergeſellen Kenntniß, 
was die Veranlaſſung zur Ausgrabung und gerichtsärztlichen Unterſuchung 
der Leiche gab. Es hat ſich denn auch herausgeſtellt, daß der Tod des P. 
nicht, wie angenommen wurde, durch Ueberfahren des Zuges, ſondern in⸗ 
folge der erhaltenen Verletzungen eingetreten iſt. Sofort wurde die Gen⸗ 
darmerie der Grenzorte von dem Vorfalle benachrichtigt, und ſchon geſtern 
elang es, die Thäter gerade in dem Augenblicke feſtzunehmen, als ſie im 

egriffe ſtanden, ihren Fuß auf ruſſiſches Gebiet zu ſetzen. Sie wurden 
gefeſſelt dem hieſigen Juſtizgefängniß überliefert. 

Kempen, 5. Dezember. Meuchlings erſchoſſen ift der Gendarme⸗ 
riewachtmeiſter Marſchner bei einem Patrouillengang am Walde von 
Jankow. Der Mörder iſt bisher nicht ermittelt worden. 


&ocales. 


Thorn, den 6. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


1349. Hochmeiſter Heinrich Tusmer verleiht die St, 
Lorenz⸗Kapelle der Stadt mit ihrem Kirchhofe als 
Begräbnißplatz. a 

1724. Hinrichtung von 7 Bürgern vor dem Rathhauſe, 
nachdem der Bürgermeiſter Rösner ſchon an 
4. früh im abgeſperrten Rathhaushofe gleichem 
Schickſale erlegen. Nach der Hinrichtung wurde 
die Marienkirche und das im Hofe derſelben be⸗ 
legene Gymnaſium den Bernhardinern übergeben. 


2 


Dez, 7. 


. 


88 Bürgermeiſter Schuſtherus iſt von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung Nordhauſens zum Erſten⸗Bürgermeiſter däſelbſt am 5. cr. ge⸗ 


wählt worden. 

Betreffs der „Grenzſperre“ find wir in der Lage mittheilen zu 
können, daß die Sperre von ruſſiſcher Seite an ſämmtlichen Grenzüber⸗ 
gängen vollſtändig aufgehoben iſt. 
Grenzübergängen ſind, da ſich kein Cholerafall ereignet hat, auf tele⸗ 
graphiſchem Wege gleichfalls aufgehoben. Es wäre ſomit zu wünſchen, 
daß von deutſcher Seite Schritte gethan würden, um auch die dies⸗ 
ſeitige Grenzſperre aufzuheben. 

— Perſonalien. Geh. Juſtizrath, Landgerichtsdirektor Korſch in In⸗ 
ſterburg iſt zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Marienwerder er⸗ 
nannt worden. — Die Wahl des Beſitzers Heinrich Mielke zu Ziegelwieſe 
zum Dorſgeſchworenen für Ziegelwieſe iſt vom Königlichen Landrath be⸗ 
ſtätigt worden. — Der Gemeindevorſteher Raguſe in Schwarzbruch, welcher 
als Geſchworener hierſelbſt einberufen iſt, wird durch den Dorfgeſchworenen 
Renwanz vertreten. 

In dem zweiten öffentlichen Vortrag des Coppernikus⸗Vereins 
Krug geſtern Herr Pfarrer Andrieſſen über „Die ſogen. Heldenzeit des 

olkes Israel.“ Es iſt dies die Zeit der Makkabäer, in welcher es den 
Juden unter der Führung des heldenmüthigen Prieſters Matthetias und 
ſeiner Söhne gelang, ſich von der Herrſchaft der Syrer zu befreien, ſodaß 
ſchließlich die Juden wieder ein ſelbſtändiges Königreich, wie es zur Zeit 
Davids war, gründen konnten. Durch Streitigkeiten unter den Makkabäern 
aber gerieth das Reich allmählig in Verfall und Paläſtina wurde durch 
Pompejus zur römiſchen Provinz gemacht. — Der Vortrag, welcher recht 
gut beſucht war, wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

— Diakoniſſen⸗Bazar. Auf den Mittwoch Abend in den oberen 
Räumen des Artushofes ſtattfindenden Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
hauſes machen wir nochmals ganz beſonders aufmerkſam. In der An⸗ 
nahme dem Bazar durch eine kleine Indiskretion einen größeren Beſuch 
zuzuführen, wollen wir hiermit verrathen, daß unter anderen Ueber⸗ 
raſchungen, zwei allerliebſte kleine Einakter zur Aufführung gelangen ſollen. 
Außerdem wird für dieſen Abend eine „neue Poſtagentur“ eingerichtet, die 
unter ganz anderen Grundſätzen als die deutſche Reichspoſt arbeitet 
und diefer Concurrenz zu machen ſuchen wird. 

(2) Im Handwerker⸗Verein wird am Donnerſtag, den 8. er. Abends 
8 Uhr Herr Prof. Boethke über „Die Anfänge der Kartenzeichnungen“ 
einen Vortrag halten. i 

x Verlegt iſt die nächſte Probe des „Mozart » Vereins“ von Mitt⸗ 
woch den 7. er. auf Sonnabend, den 10. d. Mts. 
rer Weihnachts⸗Poſtpackete. Sehr viele Packete gelangen während 


ſich 


Die Desinfektions⸗Anſtalten an den 


Empfänger, weil fie während der Beförderun 


die Aufſchrift verloren haben. 
Hauptſächlich find dies ſolche Packete, deren Umhüllung aus grobem Pack⸗ 
leinen beſteht, auf das ein Stück Papier geklebt iſt mit dem Namen und 
Beſtimmungsorte des Empfängers. Um nun das Abfallen einer ſolchen 
Aufſchrift zu vermeiden, verwende man anſtelle des Papiers ein Stückchen 
weißen Leinens, ſchreibe darauf den Namen und Beſtimmungsort recht 
deutlich und nähe es auf die Packetumhüllung. Im allgemeinen iſt es zur 
Weihnachtszeit ſehr rathſam, bei allen Sendungen dem Inhalte einen Zettel 
beizufügen, der die vollſtändige Adreſſe enthält; löſt ſich trotz aller Vorſicht 
die Packetaufſchriſt dennoch ab, ſo kann der das Packet öffnende Beamte 
durch dieſen Zettel den Empfänger ſofort erkennen und ſehr bald wird die 
Sendung dem Beſtimmungsorte zugeführt werden können. REN 

n Militär-Oberpfarramt. Dem Vernehmen nach ift der bisherige 
Garniſonpfarrer Witting in Mainz an Stelle des im Juli d. J. verſtor⸗ 
benen Oberpfarrers Dr. Tube zum Militär⸗Oberpfarrer des 17. Armee⸗ 
korps in Danzig ernannt worden. 

= Neue Frachtbriefe. Nach einer Nachricht der Druckſachenverwal⸗ 


— Die Blättermeldung, 
Angeklagten] die Hand einer Tochter des 

Rojenberg | von 
habe ſich mit 2 Bauern unterhalten und ſei jpäter mit ihnen und Franken⸗ { 
ſtein nach Thorn gefahren. Unterwegs habe Roſenberg ihnen erzählt, daß Nobel und dem Bankhauſe Rothſchild geplante Naphtg⸗Cartell ſoll ſich 


daß Fürſt Ferdinand von Bulgarien um 
Herzogs von Parma augehalten habe, wird 


informirter Seite dementirt. 
Petersburg, 5. Dezember. Daß zwiſchen den Gebrüdern 


zu verſchaffen, ſeien ſie beide nach Elſenau gefahren, ſie hätten die betref⸗ 
Ende Perſon aber nicht, wohl aber die ihnen bekannten 


Roſenberg und Frankenſtein auf dem Bahnhofe angetroffen. 


die Bauern mehrere Tauſend Mark von der Eiſenbahnverwaltung zu be⸗ 
kommen hätten und daß er ihnen Papierrubel zum Preiſe von 1 Mark — 
pro Stück zu verkaufen verſprochen habe. Er habe die Bauern nach Thorn E in ge f andöf. 

beſtellt und habe die Abſicht fie zu betrügen und zwar werde er den Be⸗ : N 

trug in der Weiſe ausführen, daß er ihnen ganze Päckchen, auf welche er Sonntagsruhe vor Weihnachten. Das hierauf bezügliche Geſetz. 
nur oben und unten Rubelſcheine, in der Mitte aber nur werthloſes] beſtimmt in $ 105 b: „Für die en 4 Wochen vor Weihnachten ꝛc 
Papier legen werde, aushändigen. Sie, die Czlapskiſchen Eheleute hätten kann die Polizeibehörde 9225 ermehrung der Stunden, während 
ſich erboten, dem Roſenberg bei dem Geſchäfte hilfreiche Hand zu reichen. | welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, b is auf 10 Stun denznlaſſen. 
Sie hätten die Bauern an dem beſtimmten Tage in Thorn erwartet und Hierzu beſtimmt die miniſterielle Anweiſung: men nn. daß im 
wären zuſammen in einen Bierkeller gegangen, wo fie die Bauern mit Uebrigen die Geſtattung einer verlängerten Arbeitszeit den unteren Ver⸗ 
Bier traktirt hätten. Während der Unterredung mit ihnen hätte er, waltungsbe 19 a ‚su 11 iſt.“ 5 
Czlapski gemerkt, daß die Bauern „zu klug“ ſeien und er habe ſich mit Hiernach iſt alſo die hieſige Polizeiverwaltung befugt, die 


einer Meldung aus Baku zufolge zerſchlagen haben. 


tung der Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg werden die neuen Fracht⸗ 
briefe erſt gegen Ende dieſes Monats geliefert werden. 6 N { 
Beſtellungen auf Frachtbriefe mit Firmendruck ſchon jetzt bei ihr angebracht nung, wo fie. mehrmals eingekehrt ſeien, 


werden und es iſt die möglichſt ſchleunige Einreichung ſolcher Beftellungen | baares Geld und die Aſche von 


verhaftet worden. Die 32 Mark 


alten Frachtbriefe hergeſtellt werden. Der Preis für 1000 Frachtbrieſe be- i K 5 nic 1 
trägt nicht mehr 8, ſondern 8,50 Mark. klären vermögen. Roſenberg beſtreitet in frecher und hartnäckiger Weiſe 

h Steuer = Bernfungen. Ueber Steuerberrufungen theilt der alle ihn verdächtigenden Auslaſſungen der Czlapskiſchen Eheleute. — Die 
Preußiſche Staatsanzeiger Folgendes mit: „Aus einer größeren Zahl der Beweisaufnahne vermochte die Geſchworenen von der Schuld der Ange⸗ 
im Finanzminiſterium zur Kenntniß gelangten Beſcheide iſt erſichtlich ge⸗ klagten in Bezug auf das Münzverbrechen nicht zu überzeugen. Sie ver⸗ 
worden, daß die Begründung der von den Einkommenſteuer = Berufungs= neinten die Schuldfragen, worauf Freiſprechung der ſämmtlichen Ange⸗ 
Kommiſſionen getroffenen Entſcheidungen über die von den Steuerpflich⸗ klagten erfolgte. Roſenberg hingegen wurde wegen Bettelns und Beilegung 


tigen eingelegten Berufungen vielfach infofern nicht den zu ſtellenden An- [eines falſchen Namens zu 3 Monaten Haft, worauf 2 Monate als durch] mehr, als es uns nicht gelungen ift, für die 


forderungen entſpricht, als die Motivirung nicht erkennen läßt, auf welche] die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, Frankenſtein 
Gründe und Einwendungen die eingelegte Berufung geſtützt iſt, und aus wegen Bettelns zu 6 Wochen Haft verurtheilt, welche Strafe durch die 
welchen Gründen dieſelbe keine oder doch nicht erlangte Berückſichtigung erlittene Unterſuchungshaft ebenfalls für verbüßt erachtet wurde. 

efunden haben. Den Cenſiten kann durch den Mangel und die Unvoll⸗ ) 
Mindigteit der Entjche'dungsgrenge die Möglichkeit entzogen werden, ſichf ſtand heute Mittag 1 Uhr 0,27 Meter unter Null. 
über die Umſtände, welche zu einer von der ihrigen abweichenden Auf⸗ 8] Ausgebrochen 
faſſung Veranlaſſung gegeben haben, Klarheit zu verſchaffen und eine ſichere zu Alt = Thorn die 
Unterlage für die Anfechtung der Entſcheidung im Beſchwerdewege zu ge⸗ auf den Gütern Zelgno, Wittkowo, Zajonskomwe, 


Schwirſen, Rüdigsheim, 
winnen. Derartige Beſcheide haben deshalb auch auf eingelegte Beſchwerden] Roſenthal, Fronau, der Anſiedler Paczkowski und Greifenſtein in Sablo⸗ 


friſch verbrannten Papierſtücken, — wie ſchäftsleute an die 


inſcht. i t i die Anklage behauptet von Rubelſcheinen — in den Ofen der von ihnen auf bezügliche Verordnung vom 2. d. ; 4 
jehr erwünſcht. Das der Beſtellung beizulegende Muͤſter kann auf einem 1 1 9110 1 A teten, 1 7 ſie nicht en Uhr Geſchäftsſtunden) noch für die nächſten 2 Sonntage dahin abzuändern, 


SS Von der Weichſel. Das Waſſer fällt anhaltend weiter. Wafjer- | Stunde von 3 bis 4 Uhr 


feiner Frau aus Furcht vor Strafe zurückgezogen. Später ſeien fie Beide Stunden für den erweiterten Geſchäfts betrieb ohne Weiteres anzuſetzen reſp. 
Dagegen können in der bei dem Gaſtwirth Czarnecki hier, Araberſtraße innegehabten Woh⸗ abzuändern. 


Dieſes vorausgeſchickt, richten wir im Namen wohl ſämmtlicher Ge⸗ 
hieſige Polizeiverwaltung die dringende Bitte, die hier⸗ 
M. (7 bis 9, 11 bis 3, und 4 bis 6 


daß für den Geſchäftsbetrieb die Stunden von 
8 bis 9 und von 11 bis 7 Uhr 
(ev. nur Letztere) freigegeben werden. 

Die Polizeiverwaltung wird uns (den Geſchäftsleuten) den Vorwurf 
nicht übel deuten, wenn wir die diesbezügliche Verordnung (auf Antrag 
hieſiger Gewerbetreibender ?!) als durchaus unpraktiſch bezeichnen, um fo. 
Wahl gerade dieſer 
Stunden eine praktiſche Begründung zu finden. ; 

Im Dezember pflegt es von 7 bis 8 Uhr dunkel zu fein, jo daß von 
einem Geſchäft in dieſer Stunde abſolut nicht die Rede ſein dürfte. Die 
(in der kein Gottesdienst ſtattfindet) iſt ſowohl 
für den Geſchäftsinhaber als auch für das kaufende Publikum als eine 


; indvi i indmii verlorene zu bezeichnen. Auf den Nachmittagsgottesdienſt dürfte bei der 
Maul. und ans ale At diesel Verordnung überhaupt keine Rücksicht genommen worden fein, da in der 


neuſtädtiſchen Kirche ein ſolcher bereits von 5 bis 6 Uhr ſtattfindet und 
aus dieſem Grunde dann die Geſchäfte bereits um 5 Uhr geſchloſſen werden 


beim Oberverwaltungsgericht (8 44 a. a. O) der Regel nach ſchon wegen nowo, des Vorwerks Joſephat, des Anſiedlungsgutes Orzechowko, der müßten. — — 


der Entſcheidung bezw. Güter Hofleben und Buck, ſowie Galczewko Kreiſes Brieſen. 


Unvollſtändigkeit der Begründung die Aufhebnn 
en 9 nh 1 1 Steckbrieflich verfolgt wird der Musketier Otto Albert Nitzer der 


die Zurückverweiſung der Sache an die Berufungsinſtanz und dadurch eine e 
unerwänjchte Verſchleppung der endgiltigen Entſcheidung, ſowie eine Er⸗ 1. Compagnie des Inf. Reg. v. Borcke (Nr. 21), 
ſchwerung der Geſchäftslaſt der betheiligten Behörden zur Folge gehabt.] er. Abends aus feinem Quartier, Rudaker Baracken, entfernt hat ohne zu⸗ 
Der Finanzminiſter hat daher die Vorſizenden der Einkommenſteuer⸗Be⸗ rückzukehren. 
rufungskommiſſionen durch gung, vom 28. November aufgefordert, b 5 n b > 
in Zukunft bei der Verarbeitung der Berufungsfälle ſorgfältig darauf zu Vorſtadt wurden mittelſt Einbruchs 8 Hühner in heutiger Nacht geſtohlen. 
achten, daß den Entſcheidungen die der Sachlage entſprechenden Gründen 980 Polizeibericht. Drei Arreſtanken, darunter der Arbeiter Franz 
beigegeben werden. Zugleich empfiehlt der Miniſter, zur Vermeidung von Lewanskt, welcher in der Nacht vom Sonntag zu Montag in einem Lokal 
Weiterungen den Gründen des Berufungsbeſcheides eine Rechtsbelehrung vier Perſonen mit einem Meſſer verletzte. Derſeibe iſt wegen Körperver⸗ 
darüber anzuſchließen, innerhalb welcher Friſt und bei welcher Behörde letzung in Haft genommen. 
das Rechtsmittel der Beſchwerde ſtatthaft jei.“ 

8 Es verjähren am 31. Deiember d. J. 


alle Forderungen der w. Podgorz. Zum bevorſtehennen Weihnachtsfeſt dürfte unſere evan⸗ 
Kaufleute, Handwerker zc. aus dem Jahre 1890. Eine Ausnahme findet geliſche Gemeinde zum erſten Male durch die nunmehr eingetroffene Glocke, 
aber ſtatt, wenn wegen des Anſpruchs eine rechtskräftige Verurthei⸗ welche die Inſchrift „Friede auf Erden“ trägt, zur Andacht gerufen werden, 
lung erfolgt iſt. Im Uebrigen wird die Verurtheilung unterbrochen: 1. da auch der Glockenſtuhl bereits in Arbeit genommen und bis dahin fertig 
durch ſofortige Zuſtellung eines Zahlungsbefehls, Anerkenntniß, Verſprechen] werden dürfte. — Der Wohlthätigkeitsverein, der manche Thräne in hülf⸗ 
der Zahlung oder Nachſuͤchung um Ausſtand; die bloße Erinnerung und reicher Weiſe getrocknet hat, hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre der armen 
Mahnung genügt nicht: 2. wenn der Schuldner bei Ausſtellung eines | Kinder zu gedenken und denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten und 
Schuldſcheins auf den Einwand der Verjährung ausdrücklich verzichtet. Dem ſoll in der am 3. er. ſtattgehabten Vorſtands⸗ Sitzung die Weihnachtsbe⸗ 
Einwande der Verjährung im Voraus kann nur durch gerichtlich geſchloſſenenſſſcheerung am 23. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr im Schmul’fchen Lo⸗ 
Vertrag giltig entſagt werden. kale begangen merden. — Für den 7. Januar k. J. 
S Reue Provinzial⸗Irrenanſtalt. In der Sitzung des Provinzial⸗ Verein ein Maskenball in Ausſicht genommen, 

Ausſchuſſes zu Danzig wurden für die neue Provinzial⸗Irrenanſtalt drei 
Orte in Vorſchlag gebracht und zwar das Gut Karſchwitz bei Marienwer⸗ V e 1 mi f ch tes 

Der Ronacher⸗Krach in Berlin. In einer am Sonnabend 


der, Graudenz und auch Dt. Krone. Ein beſtimmter Beſchluß wurde nicht 
Abend ſtattgehabten Gläubiger⸗Verſammlung des Ronacher⸗Etabliſſements iſt 


efaßt, die e wurde vielmehr dem demnächſt zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtage überlaſſen. i 5 

zz] Ueber die Fälſchung von Rubelſcheinen und deren Vertrieb 
ergab die geſtrige Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht manches 
Intereſſante. Die ruſſiſchen Behörden hatten der Staatsanwaltſchaft durch 
Vermittelung des Generalkonſulats mitgetheilt, daß die 4 Angeklagten ſchon 


eingegeben iſt, als von freudiger Bereitwilligkeit. Es wurde beſchloſſen: 
unter der Firma „Etabliſſement Ronacher“ Geſellſchaft mit beſchränkter 
. ont 0 Haftpflicht, eine Betriebsgeſellſchaft zu begründen, und in dieſe drei Geſell⸗ 
lange in Rußland als paſſionirte Vertreiber von falſchen Rubelnoten be⸗ ſchafter, die den Geſchäftsantheil der Gläubiger vertreten, ſowie einen aus 
kannt ſeien. Seit Jahren hat ſich der Vertrieb des falſchen ruſſiſchen fünf Perſonen beſtehenden Ausſchuß zur Prüfung der einzelnen Forde⸗ 
Papiergeldes in den Grenzdiſtrikten bei Thorn, Leibitſch, Inowrazlamw pp. rungen der Gläubiger zu wählen. Hätten die Gläubiger dem nicht zuge⸗ 
koncentrirt. Nachdem vor ca. 8 Jahren einige Hauptagenten unſchädlich | Stimmt, jo wären ſie wahrſcheinlich total leer ausgegangen. — Neueſten 
e der wurden, hörte man wenig von gefälſchtem Gelde. In der Neuzeit Nachrichten zufolge find die Gebr. Ronacher ihres Poſtens enthoben worden. 
at 15 im Auf aber des mu l nenn a als sehe beſtätigt[ : lan Anm 
auch der im Auftrage des ruſſiſchen Finanzminiſteriums als achverſtändige 7 
erſchienene Geheime Staatsrath, Herr Alexander v. Kumanier. Dieſer be⸗ Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 
Berlin, 5. Dezember. Die unerwartete Wendung im Ahlwardt⸗ 


kundete, daß unter den 1887 gedruckten und 1889 in Umlauf geſetzten neuen 

Kreditbillets in der Zeit von 1889 bis zum 1. November d. J. als gefälſcht 

ermittelt worden ſind: 7 Ein⸗, 394 Drei⸗, 207 Fünf⸗, 3390 Zehn⸗ und Prozeß hat, in hieſigen leitenden militäriſchen Kreiſen eine tiefe Ver⸗ 
ſtimmung hervorgernfen, zumal eine Entwendung der betreffenden 
geheimen Aktenſtücke als feſtſtehend erachtet werden darf. Der Kaiſer 


185 Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine. Unter dieſen Falſifikaten fanden ſich 
bei den Drei⸗ und Fünf⸗Rubeln je 3 Muſter, bei den Zehn⸗Rubeln 2 und 
läßt ſich über den Gang der Unterſuchung fortlaufend Bericht erſtatten. 
Arnswalde, 5. Dezember. Die geſtrige freifinnige Wähler⸗ 


bei den Fünfundzwanzig⸗Rubeln ein Muſter vor. Es fit alſo die Zahl der 
Muſter ſehr gering. Es müſſen daher nur wenige Herſtellungsſtätten 


Liſtiren. Die hohe Zahl der Fälſchungen läßt aber den Schluß zu, daß die verſammlung, in welcher der Abgeordnete Schneider ſprechen wollte, 


Weberg. 18. Umtanſch geſtattet. 


Herſtellung fabrifmäßig im Auslande erfolgt. Wie ſehr ſich der Vertrieb | wurde polizeilich aufgelöſt, da die Antiſemiten den Redner 
falſcher Rubelnoten in den letzten Jahren geſteigert hat, ergeben folgende nicht zu Worte kommen ließen. 
von Herrn v. K. mitgetheilte Zahlen. Es wurden Falſifikate ermittelt: Bremen, 5. Dezember. Nach hier eingetroffenen telegraphiſchen 
1889 für 3319 Rubel, 1890 für 6730 Rubel, 1891 für 14106 Rubel und Nachrichten hat der Lloyd⸗Dampfer „Spree“ 
1892 für 17434 Rubel. Zum Schluß erwähnte Herr v. K. noch, daß die Stern büchſe gebrochen und dürften die Reparaturkoſten ziemlich ber 
Ermittelungen ergeben haben, daß die Vertreiber der falſchen Scheine fat] trächtliche ſein. Der Dampfer iſt erſt zwei Jahre im Dienſt und hat 
ausſchließlich jüdiſche Händler ſeien. 7½ Millionen Mark gekoſtet. 
+ Schwurgericht. In der geſtrigen Fan kam die Strafſache Wien, 5. Dezember. Die Montagsrevue beſpricht die Debatte 

gegen den Riemer Ignatz Czlapskt und deſſen Ehefrau Suſanna geb. über die Militärvorlage im deutſchen Reichstage und ſchreibt über 
ukaszewska aus Plock, den Händler Laiba Roſenberg und den Schneider die Oeſtreich feindliche Rede Richters: Ein Urtheil über die militä⸗ 
Chaje Moſchek Frankenſtein, beide aus Plonsk, zur Verhandlung. 
vier Angeklagten werden beſchuldigt, im Mai d. J. nachgemachtes ruſſiſches wenn er ſich auch anmaßt über alles zu ſprechen, ganz abgeſehen 
Papiergeld ſich verſchafft und in Preußen verbreitet, Roſenberg auch 
gewerbsmäßig gebettelt und ſich einen falſchen Namen beigelegt zu haben. denn Oeſterreich⸗Ungarn hat erſt während dieſer Delegation feinen 
Die Angeklagten ſind geſtändig, im Mai d. J. ſich in verſchiedenen Ort⸗ Armeeſtand bedeutend vermehrt, In Bezug auf die Bewaffnung 
ſchaften diesſeits der Grenze aufgehalten zu haben; Roſenberg giebt auch[ nimmt unſere Monarchie unter allen Großmächten den erſten Rang 
zu, in Rußland ſich den Paß eines Anderen verſchafft zu haben und mit ein. Was beſtimmt Herrn Richter ſich zum Bundesgenoſſen der 
demſelben über die Grenze gegangen zu ſein. Er ſei hierher gekommen, Vaſchaty und Ernſt Schneider aufzuwerfen? 
um durch Betteln bei den Vorſtandsmitgliedern der e eee Venedig, 5. Dezember. In Ferrara wurde die ſiebzigjährige 
ſich Geld zu verſchaffen. Er hatte ſich den Namen Elgowski eigelegt, um | Gräfin Meroni und deren Stubenmädchen von einem Deutſchen Namens 
nicht erkannt zu werden. Im Uebrigen beſtreiten ſämmtliche Angeklagte Joſef Schumann ermordet. Der Mörder entleibte ſich ſelbſt; die Mo⸗ 
a Schuld. Die Czlapski’fchen Eheleute führen an, daß fie mit ihrem] tive zu dieſer That find unbekannt. 

ater bezw. Schwiegervater und ihrem Kinde nach Thorn gekommen ſeien, Paris, 5. Dezember. Wie der „Figaro“ meldet, fol Großfürſt 
um von hier aus nach Amerika auszuwandern. Unterwegs ſei das Kind Sergius engliſchen Politikern gegenüber geäußert haben der Zar be⸗ 
krank geworden und ſei der Schwiegervater mit ihm nach Plock zurückge⸗ 

fahren, um dort den Ausfall der Krankheit abzuwarten. Sie, die Czlapski⸗ 
| chen Eheleute, ſeien hier in Thorn zurückgeblieben und hätten von einem 
unbekannten Manne 
Amerika von einer Perſon in Elſenau erhalten könnten. Um ſich diefes | von Edinburgh geplant ſein. 
r ͤ— ů—!. .. —— ̃ĩ¾ C—?⁊..« — 


F 
Ipielwaaren-Lagers 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
verkaufe ich 


Alex. Loswenson, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Culmerſtraße. 
Neue Tyroler 
Der Ausverkauf findet Copper⸗ ) le . 
niensſtraße 39 ſtatt. 


Rumäniſche Wallnüſſe, 
Fr. Petz olt Neue Sicil. Lambertnüſſe, 


Neue Para⸗-Nüſſe 


Schneider 


Frankreich zu regeln. 


Die 


Heute früh verſchied nach lan⸗ 
gem Leiden unſere inninfige- 
liebte Mutter 


Auguste Hein 


im 70. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, 6. December 1892. 
Die trauerden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 


tag Nachmittags 2½ Uhr vom 5 — 

Trauerhauſe Coppernicusſtraße Meine Bücherei empfiehlt 1 

Nr. 41 aus ſtatt. mit 6370 Bänden, worunter 1000 J. G. Adolph. 
Bände der neueften Litteratur, wird hier- | —T᷑ H—᷑—mfTnf.᷑ͤn ñ 


mit dem verehrten Leſepubliumm an 
gelegentlich empfohlen. Die Bücherei 

iſt täglich von 8 ½ Morgens bis 

8 Uhr Abends geöffnet. 


Hehn, Schillerſtraße. 
Prima Holländiſche Auſtern, 
BEE” täglich friſch. ng 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Rattentod 
giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten & 1 Mk. Zu haben bei 

Anton Koezwara, Thorn. 
billig zu 


2 Schlittengeläute verkaufen. 


Schloßmühle. Niederlage Rathhauz.“ 


Harzer Kanarien-Vögel 
prachtvolle Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller, auch bei Licht ſingend, 
> flotte Sänger, St. 6, 8, 10 12, 
1 15 M., je nach Leiſtung, ver- 
ſendet unter Garantie lebender Ankunft 
geg. Nachn L. Förster, Chemnitz i. S., 


Bitte 
welcher ſich ſeit dem . ſtets bereitwilligſt auf begründete Forderungen Rückſicht zu nehmen 


it von demielben | Lomza (in Nafielst)| 25/11 


Schraubenwelle und Weizen: 


Die riſchen Leiſtungen Oeſterreichs ſteht Herrn Richter abſolut nicht zu, Rüböl: 


noch] davon, daß ſeine Bemerkungen auf ganz unwahrer Bafis beruhen — Spiritus: 


q 
Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 

verbunden zu vermiethten. 


1 möbl. Zimmer z. b. Bäckerſtr. 13. 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk.] 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 
Ein a. zwei gut m. Zim. ſind v. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Wo zznung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 
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Wir unterſtützen dieſe von den verſchiedenſten Seiten an uns gerichtete 
auf das Dringendſte und ſind überzeugt, daß die Polizeiverwaltung, 


pflegt, dieſen Vorſchlag acceptiren und die Geſchäftsleute durch eine neue 
11 be 9 Verordnung erfreuen wird. Alſo: Von 8 bis 9 und von 
Uhr. 


I Hühnerdiebſtahl. Bei dem Kaufmann C. S. auf Brouberger⸗ 11 bis 


— ͤ—— ͤUñ—...— r[k—⅛ “—ſↄä.ä— — a 7 
Stand der Cholera⸗piòemie. 


Ueber den Stand der Cholera⸗Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 


Ort. Erkran⸗Todes 
(Gouvernement.) Tag. kungen. fälle. Bemerkungen. 
Stadt Warſchau 30/11 bis 2/121 3 1 
Gouv. Warſchauſ 29/11 „ 1/120 8 3 

7 Radom 26/11 „ 28/11 10 5 

„ Lublin 28/11 „ 30,11] 9 6 

„ Siedlec 28/11 „ 30/11 11 9 
72 %/ö 110 4 1 fe 


Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß die erkrankte Kutſcherfrau Joswiak 
aus Kulm nicht an Cholera gelitten hat. Die polizeilicherſeits angeordnete 
Sperre iſt daher wieder aufgehoben worden. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Ernst Lambeck Thorn. 


nun endlich eine Einigung erzielt, die allerdings mehr vom bitteren „Muß r mean > 


Eigene Wetter - Prognoſe 
der „Thornerzeitung.“ 


Vorauſichtliches Wetter für den 7. Dezember. Zeitweiſe heiteres, meiſt 
wolkiges bis trübes, ſehr windiges, etwas kälteres Wetter mit Schneefällen. 


Wandels Nachrichten. 
Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 6. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


| 6. 12. 92. 5. 12. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,80 200,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,75 199,90 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100, — 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 
Polniſche Aae pro e. 63,40 63,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,20 62,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,80 96,50 
Disconto Commandit Antheile 176,40 177,— 
Oeſterr. Creditaktien e ee l 166,90 167,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 169,70 
Dezbr.⸗Januar. e 152, 151,75 
April⸗ Mai 154,25 | 154,— 
loco in Neiv-Morf 78, ½ 78,½¼ 
Roggen: eos ee e e ET ee 
Dezember 133,20 132, 
Dezemb.⸗Januar 8 133,20 | 132,— 
April-Mai . 185,— | 134,— 
Dezember 50,80 50,60 
April-Mai . 50,90 | 50,80 
50er loco 51,20 51,20 
70er loco 31,70 31,70 
Dezember 31,10 31,— 
April-Mai . SIE 32,60 32,60 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
N i 5 
gebrauchet bei eurer 
F rauen und Jung fr auen Toilette ausschliesslich 


Doering’s Seife mit der 


sie vermittelt und conservirt Schönheit und jugendfrisches 


Eule, 


Aussehen, 


abſichtige keineswegs die Orientfrage durch ein Separatabkommen mit sie ist die beste Seife der Welt. 


Zu haben in Thorn à Stück 40 Pfg. bei Ph. Elkan Nachfolger 


Ro m, 5. Dezember. Einem Gerücht zufolge ſoll die Verlobung | Anders & Co., Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf, u. Drog. 
erfahren, daß fie ein billiges Reiſebillet nach des Thronfolgers mit der jüngeren Schweſter, der Prinzeſſin Marie Adolf Majer, Breitestr., A. Kirmes. 


Engros-Verkauf: Doering & Co. Frankfurt a. M. 


Schützenhaus. 


Mittwoch, 7. December 1892: 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr — Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Hiege, Corpsführer. 
jn Heute Abend 8 Uhr bei 
böltyerein. Nicolai Sitzung. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe A. Dinter. 
Gut möbl. Zim. nebſt Kabınet ſof. 5d. 1. 
L. vermiethen. Junkerſtr. 7. 1 Tr. rechts. 
w, m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 
5UÜ„%½a Ey 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Mittwoch, den 7. December 1892. 
Abends 8 Uhr: Adventsgottesdienſt und 
Miſſionsſtunde. Herr Pfarrer Endemann. 


Beilage. 


Schuh⸗ 


G. Soppart. 


Fr. Winkler. 


Näheres bei 


Ne Zu 1 M N 
le . S alle m AAN? 4 
BR N 95 8 I 2 IE. 1 Ent ur 


N 


Nee D e e . Ei © Fa) RL 


9 e 89 N 


„ 

S 5 
3 425 lie . außergewöhnlich hiligen Preiſen. 4 
7 2 
75) Ein Poſten feiner Kindertaſchen tücher mit reizenden Figuren à Dtzd. 1 Mk., Elegant ſitzende Oberhemden mit leinenem Einſatz von 2 Mark 75 Pf. an, > 
73) Slegante Battiſt⸗ „Taſchentücher für Damen mit echtfarbigen Bordüren, Did. von Kragen und Manſchetten in den verſchiedenſten Formen beſonders billig, 5 
5 von 1,50 Mk., bis zu den allerfeinſten Sorten. Ein größerer Poſten Damen⸗Schürzen, ſonſt 1 Mk., jetzt 50 Pf, x. 
7 Ein bedeutender Posten leinener Bielefelder Taſchentücher, Did. 3 Mk. Geſtickte Fantaſie⸗Schürzen in den neueſten Muſtern, I 
75 Hochfeine Bielefelder Taſchentücher, ohne Appretur, Dtzd. 4, 4,50 und 5 Mk., Schwarzwollene und ſeidene Schürzen ſehr preiswerth, 55 
© Ein Poſten leinener Tiſchtücher, ſo lange der Vorrath reicht, à 75 Pf., Kinder⸗Schürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an, 855 
2 Rein leinene große Tiſchtücher in den neueſten Muſtern a 1 Mk. 75 Bi, Wollene Hemden u. Hoſen für Damen u. Herren in allen Sorten, von 1,20 an, > 
7 Einzelne leinene Servietten & Stück 35 Pf, Damaſt - Servietten, Dtzd. von Ein Poſten Bettvorleger in reizenden Muſtern, Stück von 75 Pf. an, 55 
= A ME. 50 Pf an. Kinder⸗Servietten von 25 Pf. an. Läuferſtoffe in verſchiedenen Breiten und Muſtern, Meter von 35 Pf. an, a 
EI NReinleinene 0 a 10 1091 1 er 6 und 12 Servietten. Manilla⸗Tiſchdecken in guten Qualitäten von 1 Mk. 75 an, > 
= von 6,50 Mk. an. Hochfeine Tafelgedecke ſehr billig. Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide ſehr preiswerth . 
25 Breite Damaſt⸗Handtücher, in prachtvollen Muſtern, Dtzd. von 5,50 Mk an, Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neueſten Muſtern, Meter von ID. 
2 Reinſeidene Cachenez für Damen und Herren, beſonders billig f 40 Pf. an, S 
= 911 c 1 fd in 5 0 1 Mk. 75 Pf., = 0 5 bam e von 7 Mk 150 Pf an, f 2 
TE ltdeutſche Caffeedecken in gediegenen Qualitäten a, 5 afdecken in allen nur denkbaren Muſtern von 3 Mk. an € 
e Hochfeine Caffeegedecke mit 6 und 12 Servietten, beſonders billig | Steppdecken, ſauber gearbeitet von beſtem Wollſtoff, ſehr billig, f 955 
Ein bedeutender Poſten Gläſer⸗, Teller⸗ und Wiſchtücher & Did. 2 Mk 25 Pf Abgepaßte Gardinen in creme und weiß, in größter Auswahl, zu noch nie da- s 
Küchenhandtücher in allen nur denkbaren Sorten, Otzd. von 2 Mk. 50 Pf an, geweſenen erſtaunlich billigen Preiſen, 2 
e 0 a NIE, Dtzd. von 3 Mk. an. a A in allen 11 1 15 8 Mk. an, 35 
ufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von an. Lamberquins in verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an >= 
Aufgezeichnete Tablettdecken in nr und weiß von 30 Pf. an, 1005 Hemdentuche, Dowlaſſe und Renforces, Meter von 27 Pf. an, R 

= Fertig geſtickte Paradehandtücher und Tiſchläufer ſehr preiswert, Neglige, Damaſte und Dimitys in allen Muſtern, Meter von 50 Pf. an, as 
ö 1 e A 11 0 1 10 in 2 115 „ etzt 6 Pf., ln an in 150 enen t a Meter = 45 Pf. an, 

IN ilet⸗Guipur⸗Decken, Läufer und Bettdecken in größter Auswa ett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern ſehr preiswert E 
1 Kinder⸗Hemden, gut gearbeitet in verſchiedenen Größen, von 30 Pf. an, Bett⸗ ⸗Einſchütte in allen denkbaren Sorten, garantirt federdicht, Ex 
N Damen⸗Hemden, in allen nur denkbaren Formen, von 90 Pf. an, Bett⸗Laken, rein Leinen, ohne Naht, & Stück 1,80 Mk., IS 
Damen⸗Jacken und Hoſen in Parchend und Damaſt von 1 Mk 50 Pf. an, Halbleinen in dauerhafter Qualität ½ Stück 8 Mk. fonft 10 Mk., 82 
e 1 11 00 mit Handſtickereien von den ver⸗ 00 a 15 5 e 1 1162 oe 9, 15 Mk. Ex 

7a) iedenſten Stoffen in größter Auswa e ielefelder Leinen in allen Qualitäten, zu Fabrikpreiſen = 
z Elegante Friſirmäntel zu ganz beſonders billigen Preiſen, Waffel⸗Bettdecken in farbig und weiß, von 2 Mk. an, 5 b © 
al Gutſitzende Corſettes in verſchiedenen Formen von 90 Pf. an, Weiße und bunte Piqus⸗Bettdecken in größter Auswahl, Ex 
Geeſtrickte Kinder⸗Corſettes in allen Größen von 40 Pf. an, Commoden⸗Decken in verſchiedenen Farben, von 1 Mk. an. 555 
S 822 
2 ) Er 
J Servilsus, ‚Chemiselle, Kragen un Manchetlen dur in weliesensten (ualititen und neuesten Formen besonders pres. 5 
1 Außerdem habe ich zur Beguemlichteit der geehrten Kunden 2 
en 8 
a practiſche Geſchenke a Mk. 15, 12, 10 und 7,50 zuſammengeſtellt und zwar: x 
GR 3< 
55 a 15 Mark: a 12 Mark: a10 Mark: a 7,50 Mark: 25 
45 7 7JFCTTTTTCFCTTFPCCCCCCCCCCCCCC De Te] N EZ 
= Nr. 1. Nr. 1 Nr. 1. : Nr. 1. ED 
= ½ Stück vorzügliches Leinen zu Hemden, 2 Deckbettbezüge und 2 Kiffen, fertig genäht, | ½ Did. vorzügliche Damenhemden, I gut gearbeitete Damenhemden, 55 
S 2 waſchechte elegante Tändelſchürzen, 1 große weiße Bettdecke, 1 große waſchechte Küchenſchürze, 1 weiße oder bunte Jacke, I SS 
R| CRY 
3 1 ſchwerer Unterrod, 2 hochelegante Schürzen, 1 prachtvolle Parchend⸗ oder Damaſt⸗Jacke.] 1 Paar Dimity⸗ oder Parchend⸗Hoſen, 2 
= 2 weiße oder bunte Parchendjacken. 1 große waſchechte Küchenſchürze. 5 8 1 elegante Tändelſchürze. ER 
= Nr. 2 Nr. 2. Nr. 2. Nr. 2. 8 
gbd. gut gearbeitete Damenhemden, 1 Paar ſchwere weiße Bettdecken, 1 Paar ſchwere Bettdecken, 1 Bettbezug und 2 Kiffen, genäht, 12 
weiße oder bunte Parchendjaden, 2 Laken, ohne Nath, geſäumt, 2 leinene geſäumte Laken, 1 haltbares Laken, geſäumt, ED 
| 2 Paar weiße oder bunte Damenbeinkleider, [% Did. geſäumte Taſchentücher, 2 Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 1 Parchendblouſe, 5 
| 1 walchehte elegante Tändelſchürze. 1 große Küchenſchürze. 1. elegante Tändelſchürze. 1 Tändelſchürze. 2 
2 Nr. 3. Nr. 3 | N Nr. 3. © 
5 2 Unterbetteinſchütte, fertig genäht, ½ Did. gute Damenhemden, i . RR 2 1 ſchwerer Unterrock, ED 
S- 2 Deckbettbezüge und 2 Kiffen, fertig genäht,, % „ Geſichtshandtücher, 3 haltbare weiße oder bunte Parchend⸗Jacken, ¼ Dtzd. geſäumte Taſchentücher, © 
== beſonders zu Ausſtattungen geeignet. % „ Mgeſäumte Taſchentücher, 3 gut gearbeitete Damenhemden, 1 große Küchenſchürze, 5 
84 1 große Küchenſchürze. 1 gutſitzendes Corſett, h ½ Did. Handtücher, 55 
&| Nr. 4. / Did. geſäumte Taſchentücher. 1 wollenes Damenhemde. er 
| 15 Meter Renforce zu 6 Hemden, Nr. 4. Nr. 4 5 
6 Meter Damaſt zu 3 Negligé⸗Jacken, 1 elegantes Caffeegedeck und 6 Servietten, 5 1 N F Nr. 4. 4 
b Meter Dimity zu 3 Paar Beinkleider, ½ Did. haltbare Handtücher, (e Stück gediegene Leinwand, 1 Paar ſchwere Bettdecken, 885 
2 Meter beſtes Schürzenleinen, 3 gut gearbeitete Damenhemden, 1 Paar Beinkleider mit Languetten, 1 ſchöne Parchendblouſe, 22 
2 ). Did. rein leinene Taſchentücher. 1 weiße oder bunte Jacke, /e Dtzd. geſäumte Taſchentücher. ½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. © 
8 1 hw. Flanellrock. N Nr. 5 a 255 
. Nr. 5. £ 1 15 
Is elegantes Caffeegedeck und 6 Servietten, Nr. 5. ½, Dtzd. ſchöne Geſichtshandtücher, Geſchenke 25 
½ Did. Geſichts⸗Handtücher, g 15 Meter Renforce zu 6 Hemden, ı Caffeedecke, g © 

1 großes leinenes Tiſchtuch, g 2 Meter Damaſt zur Jacke, J, Dtzd. rein leinene Taſchentücher, für Offi lers Buf chen, ER 

SI 1/, Dgtzd. Taſchentücher, geſäumt, 2 „ Dimity zum Beinkleid, 2 hochelegante Damenſchürzen, 8 2 
15 Meter Renforce zu 6 Hemden, 2 „ Hbeſtes Schürzenleinen, 1 große Küchenſchürze, © 

- elegante Tändelſchürze. N ½ Dip. elegante geſäumte Taſchentücher, 1 gutſitzendes Corſett. 855 

m 2 elegante Tändelſchürzen. S Mien, Abe — 

7 r. 6. ” x IN 

3 1 Ki änt Nr. 6 15 Meter Renforce zu 6 Hemden, 2 

| 3 2 fan en % Stück vorzügliches Leinen, e u Aue su ir Strümpfe und Caſchentücher © 

: ½ Dtzd. rein leinene Taſchentücher. 2 elegante Schürzen, eter Dimity oder Flanell zur Hoſe, 2 
3 40 5 e 5 große waschechte Küchenſchürze, ½ Did. geſäumte Taſchentücher, zu beſonders billigen Preiſen. © 
& / Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 1 große Küchenſchürze. en 
Sl. 1 „ haltbare Küchenhandtücher. ER 

E N 4 Ex 
| or | In 5 
2 Ü 5 
Thorn, Dreitellt. 4. The U, Breiter. 14. f 
© 

1 Erz Wu a b ik. 2 
IS) w— 82 
Wäſche⸗Fabri Ceinen-Handlung 
5 Er 
® 4 i Nichteonvenirende Waaren werden an 14 Tagen umgetauſcht. Verſand duch außerhalb gegen Nachnahme. FR 
Ex 
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Grm C BEBErEre 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Be 


INT: 


orner Zeitung 


All ittwoch, den 7. Dezember 1892. 


Im Reichstage 

iſt ſofort nach der erſten Berathung des Reichshaushaltes, in welcher 
bekanntlich ſchon die Militärvorlage in ihren Hauptgeſichtspunkten 
rifrig erörtert wurde, eine Verhandlung darüber eingeleitet worden, 
was von der neuen Heeresorganiſation zu retten ſei. In den 
Debatten der vorigen Wochen iſt wiederholt im Parlament betont 
worden, daß eine Einführung der zweijährigen Dienſtzeit mit den 
damit verbundenen Koſten ohne Weiteres die Zuſtimmung des 
12 015 finden würde. Was ein Mehr anbetrifft, ſo ſind darüber 
einerlei beſtimmte Auslaſſungen zutage getreten, aber es iſt auch 
anzunehmen, daß um einige Millionen darüber kein hervorragender 
Streit entſtehen würde. Nur, bis zur Höhe von 66 Millionen 
Mark pro Jahr, welche Summe die Militärvorlage in ihrer heu⸗ 
tigen Form beanſprucht, erſtreckt ſich die Bewilligungsfreudigkeit der 
Reichstagsmehrheit noch nicht. Wenn in manchen Zeitungen zu 
leſen iſt, daß überhaupt im Reichstag keine Neigung vorhanden iſt, 
über die ftreitige Frage zu einem Einvernehmen zu kommen, ſo iſt 
dieſe Behauptung unzutreffend. Es find eben Beſprechungen that⸗ 
ſächlich eingeleitet, welche die Herbeiführung eines Einverſtändniſſes 
betreffen. Im Reichstage müſſen ſich die Parteien der Deutſch⸗ 
Konſervativen, der Freikonſervativen, der Nationalliberalen und ein 
ſtarker Theil der Centrumsfraktion zuſammenthun, wenn eine Mehr⸗ 
heit überhaupt gebildet werden ſoll. Auch in dieſen Parteien noch 
ſteht eine beträchtliche Zahl von Abgeordneten dem ganzen Reform⸗ 
projekt, wie es heute vorliegt, wenig geneigt gegenüber. Es handelt 
ſich nicht nur um die Unkoſten, ſondern auch um das Prinzip der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, das beſonders in den konſervativen Reihen nicht 
überall Zuſtimmung findet. Die Zahl derjenigen Abgeordneten, 
welche aufrichtig auf der Grundlage dieſes Geſetzentwurfes eine 
Einigung mit der Reichsregierung wünſcht, iſt ſoweit beſchränkt, um 
ſo eifriger iſt indeſſen ihre Thätigkeit. Eingeſchränkt wird dieſelbe 
weſentlich noch dadurch, daß man nicht weiß, inwieweit der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi bereit iſt, ein praktiſches Entgegenkommen zu 
zeigen. Bisher hält die Reichsregierung natürlich an der urſprüng⸗ 
lichen Faſſung der Heeresorganiſation feſt und erſt in der Kom⸗ 
miſſion, welche die Spezialberathung des Entwurfes übernimmt, 
wird ſich zeigen, was von beiden Seiten zu erwarten iſt. Die 
Abgeordneten, deren Bemühungen auf die Herbeiführung eines 
Compromiſſes abzielen, rechnen trotz der Schwierigkeit ihrer Auf⸗ 
gabe heute ziemlich zuverſichtlich auf ein Gelingen ihrer Arbeit; 
die Hoffnung auf das Gelingen erwächſt in der Hauptſache wohl 
daraus, weil beim beſten Willen ſonſt nicht abzuſehen iſt, wie die 
Vorlage zu Stande kommen ſoll. Die unveränderte Annahme iſt 
nach allen menſchlichen Ermeſſen ausgeſchloſſen, hierin könnte nur 
eine direkt bedrohliche Haltung von Frankreich oder Rußland gegen⸗ 
über Deutſchland eine Aenderung hervorrufen und es iſt doch wohl nicht 
anzunehmen, daß bei einem von unſeren Nachbarn in ganz kurzer Zeit 


eine ſolche Haltung Platz greifen wird. Löſt die Reichsregierung den 
Reichstag auf, wenn er die Annahme des Entwurfes verweigert, ſo iſt 
vorauszuſehen, daß die Neuwahlen keine weſentliche Aenderung in der 
Parlamentszuſammenſetzung hervorbringen werden. Das ſagt ſich auch 
wohl der Reichskanzler ſelbſt, der bei der Einbringung der neuen 
Militärvorlage im Reichstage ſelbſt erklärt hat, er wolle weder mit 
dem Säbel raſſeln, noch einen Krieg an die Wand malen. Dieſe 
Worte zeugen, ſo ſagt man ſich im Reichstage von einer ſehr 
ruhigen Auffaſſung der Dinge, und man folgert daraus weiter, 
der Reichskanzler werde erkennen, daß er nur dann etwas erreichen 


kann, wenn er die Forderungen auf das Aeußerſte beſchränkt. 


Diesmal kann nicht das Nützliche in Betracht kommen, ſondern 
nur das Nöthige. Dieſer Grundſatz erſcheint infofern noch mehr 
berechtigt, Anerkennung zu finden, als der deutſche Reichskanzler, 
der doch recht gut weiß, daß es mit unſeren wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen nicht zum Beſten beſtellt und daß in der Finanzverwal⸗ 
tung Schmalhans Küchenſtmeiſter iſt, zugleich ein ſachkundiger mili⸗ 
tär iſt, welcher die ganze Armeereform nicht nur als Soldat, ſon⸗ 
dern auch als Staatsmann und Politiker betrachtet. Die Anſprüche 
der Militärs haben mit der Staatskunſt und einer weiſen Politik 
ſchon oft in Widerſpruch geſtanden; man braucht nur an den Zwiſt 
zwiſchen Fürſt Bismarck und Grof Moltke während der Friedens⸗ 
verhandlungen von Nikolsburg im Jahre 1866 zu denken, und 
auch während des letzten Friedensſchluſſes haben ſich zwiſchen Mi⸗ 
19 Rückſichten und Staatskunſt mancherlei Differenzen er⸗ 
geben. 
Damals ſprach die Militärverwaltung im Intereſſe eines ſicheren 
Schutzes der Heimath, und damals drangen Staatskunſt, wie Politik 
darauf, die Dinge nicht auf das Aeußerſte zu treiben. Heute ſtehen 


Weſentlich anders liegen aber die Dinge heute auch nicht. 


ſich militäriſche Anſprüche und wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit 
gegenüber. Man kann wünſchen, daß auch hier nach dem alten 
draſtiſchen, aber ſo unendlich wahren Worte gehandelt werden möge, 
das da lautet: „Man ſoll nicht hören eines Mannes Rede, man 
ſoll ſie hören alle Beede!“ 


Die Goldfee. 


Original⸗Koman von Emmy Roſſi. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 
Neunzehntes Kapitel. 

Es war einige Tage ſpäter, als Doktor Martigny um die 
Frühſtunde bei Adah eintrat. „Sieg, Sieg, theure Frau, auf der 
ganzen Linie! O'Neill iſt todt, Sidney iſt frei, definitiv frei und 
rehabilitiert“ — 

„D’Neill todt? hat er feinem Leben freiwillig ein Ende ge⸗ 
macht?“ rief Adah erſchauernd. 

„Darüber ſind die Aerzte ſich nicht klar geworden — es kann 
ein Schlagfluß geweſen ſein, jedenfalls fand man keine Spur Gift 
in den Eingeweiden. Doch begnügen wir uns mit dem Faktum, 
daß er todt iſt — ſo iſt er dem Henkerſtrick entgangen, ſeine 
Schuld iſt als erwieſen angenommen. Es iſt wie ein Roman, 
den Braddon oder White erfunden — das Laſter erbricht ſich und 
die Tugend ſetzt ſich zur vollbeſetzten Tafel des Lebens. — Ich 
habe Ihren Vetter kennen gelernt, ein prächtiger Junge, aber doch 
noch immerhin Junge — es kam mir ordentlich ſonderbar vor, 
daß dieſer knabenhafte Mann, dem kaum ein Flaum die Wange 
und Lippe deckt, an Heirathen gedacht hat — ich glaube, Sie beide 
verkennen Ihre Gefühle und fühlen in der That nur Geſchwiſter⸗ 
liebe für einander.“ 


Statt einer andern Antwort frug ſie ſchnell: „Hat er gelitten 
durch die Haft, ſieht er bleich aus, wo iſt er jetzt, gewiß bei 
Tornhill's?“ Sie vergaß ganz, daß es etwas gab, was fie trennte 
— Doktor Martigny vergaß es um ſo weniger. 

„Und ich erwarte täglich, ſtündlich die Antwort auf unſere 
Bitte, die Licenz — theure Frau.“ 

Da tauchte es wieder vor ihr auf, das unheimliche Geſpenſt, 
welches ihre Träume zur Hölle, ihre Tage zu Angſt wandelte. 
Es war unfaßbar, Sidney frei, ſie frei, und ein Anderer dazwiſchen, 
eine Vereinigung hindernd! Martigny war ein Schurke, das 
wußte ſie längſt, gezwungen, ihrer Freiheit beraubt, hatte ſie ihm 
ihr Wort gegeben, was hinderte ſie, dieſen abgezwungenen Schwur 
zu brechen, Liſt mit Liſt zu vergelten, zu entfliehen und an Sidney's 
Herzen zu geneſen? War die Prüfung, die ſie bisher beſtanden, 
nicht endlos, grauſam, unmenſchlich geweſen — was aber wollte 
ſie bedeuten im Vergleich zu dem, was eine Ehe mit Martigny 
bedeutete? En { 

Angftiehauer durchflogen ihren Körper, als er mit ſeiner zärt⸗ 
lichen, klebrigen Stimme weiter ſprach von ſüßer Liebe Lohn und 
fernen goldenen Auen, wo ſie ſich ein Paradies gründen wollten, 
weitab vom Getriebe der Welt, eins im anderen Genüge findend. 
— Und hinterher der Rauſch der Großſtädte an der Seine und 
der Themſe, Babel und Ninive. Entſetzt blickte ſie auf, ſein be⸗ 
gehrlicher, Blick vollendete das Schreckensbild dieſer Ehe. Und 
plötzlich fiel ſie ihm zu Füßen. i 

„Wenn Dich ein Weib geboren, Mann, jo ende meine 
Qualen, ſei barmherzig, gieb' mich frei, und ich will Dich anbeten 
wie Gott, der mich geſchaffen, ich will Dich verehren mein Lebe⸗ 
lang. Ich habe Unmenſchliches ertragen — es iſt alles nichts im 
Vergleich zu der Hölle einer Ehe, wo das Weib den Mann fürchtet. 
Ja, ich fürchte mich. Ihr Blick iſt Gift, Ihr Hauch iſt Mord — 
furchtbare Dinge birgt dieſes Haus, ſeine Schrecken ſind durch die 
Mauern meines Gefängniſſes gedrungen. Ich rufe Ihnen nur 
zwei Namen zu — Mortimer — Amy. — Ich will alles, alles 
vergeſſen und vergeben — Sie ſind arm, ich will Sie reich machen, 
ich gebe Ihnen die Mittel, daß Sie Ihre Wiſſenſchaft zum Segen 
der Menſchheit anwenden können, ſtatt zum Fluch! Sie ſind ein 
genialer Mann — Sie können ein Stern am Gelehrtenhimmel 
werden, können tauſendfach ſühnen, was Sie gefündigt — fühlen 
Sie nicht, daß Gott ſelbſt durch meinen Mund zu Ihnen ſpricht. 
Seien Sie gut, ſeien Sie groß — trennen Sie nicht, was zu⸗ 
ſammengehört, mich und Sidney.“ — — 

„Aber ich bitte Sie um des Himmels willen, verehrte Frau, 
welche Situation! 


Sklave, ſtehen Sie auf, ich bitte Sie darum! Und es iſt wirklich 


ſchade für eine ſolche Liebestreue, wie Sie ſie hegen — ein Trou⸗ 


badour des Mittelalters würde ein Lied darauf gedichtet haben — 
unſere Zeit iſt kalt und poeſilos, ſchöne Frau, ſie verſteigt ſich 
höchſtens bei dem Anblick eines ſo entzückenden Weibes zu einem 
Märchentitel, — deshalb nennt man Sie „die Goldfee“ — der 
Inhalt aber iſt realiſtiſch. Nehmen Sie an, Sidney habe die Ein⸗ 
ſicht gewonnen, daß er Sie wirklich nur wie ein Bruder liebt, ein 
anderes Weib habe ihn gefangen genommen, und nur unwillig, 
weil er ſein Wort an Sie verpfändet, löſte er es ein.“ 

Sie unterbrach ihn mit demſelben Wort, welches in ſympa⸗ 


thiſchen Fühlen acht Tage vorher Sidney ihm entgegengeſchleudert: 


„Sie lügen!“ 5 
„Ich lüge? Und weshalb hat Sidney, obgleich er ſchon eine 
ganze Woche frei iſt, Sie nicht beſucht? Er war bei mir, um mir 
ſeinen Dank für meine Intervention zu ſagen, drei Schritte von 
Ihnen entfernt, und freiwillig entſagte er meiner Erlaubniß — iſt 
das Liebe? Fragen Sie ihn doch brieflich darnach oder zwingen 
Sie ihn, Sie zu beſuchen, richten Sie außerdem die Frage an ihn, 
ob er etwas dagegen hat, wenn Sie mein Weib werden wollen? — 
er wird nur allzu froh fein, daß Sie ihm fein Wort zurückgeben.“ 

Adah ſtürzte an den Schreibtiſch und nahm einen der Brief⸗ 
bogen, den ärztlichen Namen rieß ſie mit den zuckenden Fingern 
heraus, dann ſchrieb ſie: „Sidney, iſt es wahr, daß Du ſeit acht 
Tagen frei biſt, vor diefer Zeit hier im Haufe warſt und Mar⸗ 
tignys Aufforderung, mich zu beſuchen, ablehnteſt? Iſt es ferner 
wahr, daß Du nichts dagegen haſt, wenn ich Martignys Frau 
werde? Ich bitte um Deine „brüderliche“ Antwort. Adah.“ 
„Es iſt jetzt elf Uhr,“ Martigny ſah nach der Uhr — „in 
zwei Stunden wird eine Antwort hier ſein — ich verlaſſe das 
Haus nicht bis dahin, leben Sie wohl, angebetete Frau.“ 

Sie ſaß ſtarr und ſtumm und harrte der Antwort. Dann 
kam Etty, die ſich im Hauſe beſchäftigte, und auf eigene Hand 


eine, oder eigentlich zwei kleine Intriguen angezettelt hatte. Sie 


ſchob zuweilen zwiſchen die Teller, die Mortimer zum Diner er⸗ 
hielt, einen Zettel, bald ſtand darauf „Hoffnung“, bald „Freunde 
find noch“ oder „Geduld“ — die Erzählung von dem unglück⸗ 
lichen Mann hatte ſie tief erſchüttert, ſie fühlte Mitleid mit dem 
Opfer Martigny's, denn ſie betrachtete ihn wie ein Opfer, ihn 
und die kleine blaſſe Amy, die an Willi's Treue glaubte. — Und 
als ſie einmal Sarah bei dem armen Mädchen vertrat, da ſetzte 
fie fi an ihr Bett und ſprach ihr Muth ein. „Sie dürfen ſich 
nicht ſo härmen und grämen, Miß Amy, ſonſt werden Sie alt 
und häßlich, und Ihr Willi, wenn er kommt, findet Sie gar 
nicht mehr liebenswürdig. Nein, ich gehöre nicht zu den Wär⸗ 
terinnen, die Ihnen lieb zureden, weil ſie glauben, Ihren Wahn⸗ 
ſinn dadurch zu beruhigen — denn ich, Miß Amy, ich halte Sie 
nicht für irrſinnig —“ 

Amy rankte ſich hoch an Etty empor „Gott ſegne Sie für 
dies Wort, — wiſſen Sie wohl, daß ich in letzter Zeit oft ſelbſt 
gezweifelt habe, ob ich vernünftig bin oder nicht? — ſie reden es 
Einem ſo lange ein, bis man es ſelbſt glaubt, und beſonders er, 
der ſchwarze Dämon — der Arzt! — Kennen Sie meine Ge⸗ 
ſchichte? Ich bin reich von Mutterſeite her, mein Stiefbruder iſt 
arm — ich verlobte mich mit einem Jugendfreund — ich erkrankte 
an einem leichten Uebel, welches in acht Tagen höchſtens vorüber⸗ 
gegangen wäre, Martigny, ein Freund meines Bruders, behandelte 
mich. — Eines Abends gab er mir ein Schlafmittel — als ich 
erwachte, lag ich auf dieſem Bett, — ein Jahr iſt es faſt. Mir 
ſagten ſie, mein Willi ſei untreu geworden — und das iſt un⸗ 
möglich — Gott weiß, was ſie ihm vorgelogen haben. Sie wollen, 
daß ich ſterbe! Elternlos, wie ich bin, kümmert ſich Niemand um 
mich — mein Bruder wird mich beerben — und ich werde Willi 


nie, nie wiederſehen.“ Ihr krankes Herz zuckte wie ein Vogel, 
der ſich aus dem Neſt verirrt hat. 

„Schreiben Sie alles auf, ich gebe Ihnen heimlich Papier 
und Stift, und wenn ich in die Stadt gehe, ſo beſorge ich den 
Brief, ich liefere ihn nicht an Doctor Martigny ab, mein armes, 
kleines Fräulein, ich bin eine treue Botin.“ 

„Wie heißen Sie?“ frug Amy nach einer langen Pauſe, die 
ſie in Glückſeligkeit an Etty's Hals verbracht hatte. 

„Etty Crail“, entgegnete das Rieſenkind, weshalb wollen Sie 
es wiſſen?“ 5 

„Weil Willi Dir danken ſoll, wenn ich es nicht mehr kann.“ 

Aber ſo leicht wie Etty es ſich dachte, war dieſe Briefbeſor⸗ 
gung nicht. Doktor Martigny verweigerte ihr hartnäckig den Ur⸗ 
laub, und als ihr Vater kam, um ſie zu beſuchen, hieß es, Etty 
ſei zu ihm in die Stadt gegangen, er möge doch eine Karte 


Zu Ihren Füßen iſt mein Platz, ich bin Ihr 


ſchreiben, ehe er wiederkäme, damit man ſich bei dem weiten Wege 


nicht immer verfehle. Martigny war zu klug, um irgend eine 


Mittelsperſon zuzulaſſen, ehe er Adah geheirathet hatte. Die 
Irrenanſtalt ſuchte er inzwiſchen unter der Hand zu verkaufen und 
es gelang ihm — der Abſchluß ſtand bevor — an demſelben 
Tage würden ſie Irland verlaſſen, — die Verwaltung des Percy'⸗ 
ſchen Vermögens, die Adah vorher Tornhill übertragen ſollte, 
kümmerte ihn nicht in Details, er wußte, jene waren ehrliche 
Leute und der Zinsgenuß erheblich. So bereitete er alles für die 
Eheſchließung vor, packte ſeinen eleganten Koffer und harrte der 
Uebergabe der Anſtalt. Ueber Mortimer und Amy machte er ſich 
wenig Sorge; mochte ſein Nachfolger ſie für vernünftig halten 
und entlaſſen, oder ſich mit ihren Verwandten verſtändigen, wie 
er es gethan — ſeiner Pflicht war er ledig, wenn er dieſe von 
dem Wechſel der Aerzte unterrichtete. 

Die anderen waren wirklich Irrſinnige — was ging ihn das 
alles noch an. — — 

Zwei Stunden wartete Adah auf Sidney's Antwort — es 
war ja unmöglich, daß Sidney ſie aufgab, das war das Härteſte 
von allem. In dem Märtyrerthum, für einen geliebten Menſchen 
erduldet, liegt immer noch ein ſüßer Droſt, ob man ſelbſt auch 
unterliegt, der Geliebte iſt ja gerettet! Aber Treuloſigkeit gegen 
eine Welt voll Treue! Es iſt unmöglich, es iſt unmöglich! — 

„Was iſt unmöglich, liebſte Frau Adah? Rollen ſie nicht 
ihre Augen ſo umher, was hat dieſer ſchreckliche Menſch wieder 
ausgeſonnen?“ 

„Laß nur Etty, es iſt alles gleich, wenn das war iſt! — 
Und hat Martigny gelogen, ſo zerreiße ich die Sklavenkette und 
ſetze Himmel und Erde in Bewegung, um zu meinem Sidney zu 
gelangen.“ 


„Erzählen Sie mir doch alles“, bat Etty, aber Adah war zu 


erregt, ſie rief immer nur: „Unmöglich!“ 

Endlich, nach faſt dreiſtündiger Qual, kam die Antwort: 
„Liebe Adah, — ja, ich bin ſeit acht Tagen frei, ich war in 
Deiner Nähe, wagte es aber nicht, Dich aufzuſuchen — es iſt ja 
jetzt doch alles anders geworden. Und deshalb rathe ich Dir, 
heirathe Doktor Martigny, ſo bald es Dir beliebt — ich verzichte 
auf meine bisherigen Anſprüche und gebe Dir Dein Wort zurück 
— auch den Ring, den Du mir einſt als Pfand der Treue gabſt. 
Werde glücklich. Das wünſcht Dir 

Dein „Bruder Sidney“. 

Etty ſtürzte zu Doktor Martigny. „Herr Doktor, ſchnell, 
Adah ſtirbt — ihr Herz ſteht ſtill! —“ Und entſetzt lief fie 
wieder zu ihrer geliebten Herrin zurück, die wie ein Stein zu 
Boden geſtürzt war. Doktor Martigny folgte raſch, — doch ehe 
er ſie berühren konnte, erhob die arme Frau ſich, ſie war ſo weiß, 
wie das Kleid, welches ſie trug, — und ſelbſt der herzloſe Mann 
bebte, als ſie ihn mit ihren brechenden Augen anſah. 

„Herr Doktor Martigny, — ich nehme mein Wort zurück 
— Sie haben nicht gelogen! Und zu jeder Stunde, wann Sie 
wollen, werde ich Ihre Frau.“ b 

Er neigte ſich tief, ihr Unglück wob eine Krone um ihr 
Haupt, die er nicht in dieſer Stunde anzutaſten wagte. — Dann 
ſagte er in tieferem Ernſt: „Ich danke Ihnen für ihr Wort, 
verehrte Frau, und hoffe auf die Macht meiner Liebe, damit Sie 
ein anderes treuloſes Herz vergeſſen lernen!“ Er ging. — 

Sie ſtand noch lange ſo ſtarr und bleich, Etty wagte es nicht, 
ſie anzureden — dann nahm ſie wieder Sidney's Ring, ihre 
Kette mit dem goldenen Herzen vom Halſe, und legte Beides ver⸗ 
ächtlich beiſeite. — a 

„Treue, Dankbarkeit? Alles hohle Phraſe.“ — 

Und zu derſelben Stunde nahm Sidney Abſchied von ihrem 
Bild, ihren Andenken, die in zierlicher Stickerei ſeine Taſchen 
füllten. Er ſargte Alles in einen großen Kaſten ein, und ſchrieb 
darauf: „Hier liegt Sidney's Herz begraben — uneröffnet ver⸗ 
brennen;“ 5 

Tornhill, dem ſeine verweinten Augen aufgefallen waren, 
ſuchte ihn auf. „Wie Sie packen, mein Junge? Was in aller 
Welt haben Sie vor?“ i 8 

„Verehrter Freund“, entgegnete Sidney faſt ſchüchtern, „haben 
Sie wohl das Zutrauen, mir die Koſten für eine Ueberfahrt nach 
Indien zu leihen? Ich gehe mit dem nächſten Dampfer fort — 
und ich werde niemals wiederkehren — nie.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermischtes ie, 


Was ein Häkchen werden will ꝛc. Auch die Knaben der 1 


Schule in dem auſtraliſchen Städtchen Broken Hill, wo kürzlich ein Auf⸗ 
ſtand der Bergleute ſtattfand, hatte, wie auſtraliſche Blätter melden, 
das Streikfieber ergriffen. Auf einen Schlag verließ die ganze 
Knabenſchaar die Schule und nahm den Weg ins Feld, wo ſie 
ein Streikkomitee wählten und ein Manifeſt abfaßten. Das ging 
alles ſo ſchnell und ſo programmmäßig vor ſich, als ob die 
Knaben alte Streiker geweſen wären. Ihre Forderungen waren: 
weniger Geometrie, weniger Algebra, weniger Prügel und mehr 
Ferien. Der Direktor der Schule ſcheint gerade nicht dageweſen 
zu ſein, als der Auszug der Jugend erfolgte. Ebenſo ſchnell und 
energiſch aber handelte er, als er an die Schule kam. Zuerſt bekam 
das Komtee den Rohrſtock tüchtig zu fühlen. Das wirkte Wunder. 
Fünfzehn Minuten ſpäter war der Streik zu Ende. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ernst Lambeck, Thorn. 


Vermögen der Juwelier Simon und 


Se ee GUNMISCHU II st re retnte 5 D. Braunstein. 


Rosalie geb. Samulowitz - Groll- 
maänn'ſchen Eheleute zu Thorn iſt in|. 
Folge eines von den Gemeinſchuldnern 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs 
vergleiche Vergleichstermin und Termin 
zur Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen 
auf den 28. Der mher 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer 4 anberaumt. 
Thorn, den 29. Nodember 1892. 
Wierzbowski, 


mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleich cht) 15 verordnet werden. 


engli Eu 1 0 
Preis pio Flaſche 1 und 2 Mark. 8 iebe n 1 
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— T Zum bevorstehenden Weihnachtsfest £ 
u: 5 5 [( empfehle ich mein . gut ſortirtes Bürſtenwgarenlager, EEE als: 4 
N S 2 Kleider-, Kopf- u. Taschenbürsten, 4. 
100 es E 0 Zuhn- u. Nagelbürsten. * 
2 x 24 Möbelbürsten, Teppichbürsten, «| 
— SFA Rossbaarbesen, Borstbesen, si 
S f -:5|$ Kinderbesen, Handfeger etc., 4. 
— (6 5 83 2 4 Kümme in Elfenbein, Schildpatt I 
. 2 Sag 9 * <a und Horn 1 
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@ le a e Wand, und Taſchen⸗ 8 
& & Uhren, ſowie optiſchen Sachen zu, 8 8 herab: &9 
VVV geſetzten Preiſen. 3 S 
2 Gleichzeit { t affortirtes Lager von Ci-& 
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Diners, Soupers ete, E ſehr billigen Preiſen. — 
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. Gesetzlich geschützt! 
- IzINU9S93 en, 


Fein.tes Get-änk der Welt. 
FHochfeine Packung in Cartons von 
1050 Fläschchen. 
Originalflasche enthält 3 Cognacs. 
Depöts nur in den besten Ge 
schäften der Branche. 


Weinhandlung: L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
110 J, ½% | HM 
Liter 
Nheinwein . . 0.150 300.60 1,20 — Prei 4 Mark 
Moſelwein 0,15 0,300 60 1,20 X —— 
Bordeauxwein 0,20 0.501,00 2,00 


x Portwein, weiß 025 0,60,1,202 u 5 75 Li hi! N Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
I „ roth 2500,60 1,20 2,40 Le Fan Gesfammen. lee Lampe 
| 2 * Stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
Ungarwein, galbſt 9 5 5 102 20 2 blick an einen anderen Pletz gehängt werden. Kein Cylinder! 
75 alb B 2 ö 4 Kein Docht! Weder Röhren noch Apprate! Eine Flamme 
WEN 16 0,2500, 1 ersetzt 40 grosse een cg 51 
m —— HEN Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten 
| 1 9 5 9 ’ 
BRKXKKAUIXKXKKAN 8 Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien. Schlacht- 
f & 1 5 häuse“, Bäckereien, Werkstätten ete. 
* 1 Lampen von 5 Mk. an. Brono Probelampe u. Leuchtmaterial 
i nel. Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 


e Reich 1 9 0 Preiscourant gratis und franco. 


Postkarten mit belie- 
bigem 'Auturuck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


VER. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Geschafts-Couverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


39.5081. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


EDEL namuech, "Billigl Billig! Billig! | 
SNN NN Anaben-Anzüge und Paletots. 


Eine Aufwarterin Kinderkleidchen Jaquets u. Mäntel 


Mailänder Haarbalsam, 1 0 S. 50 Jahren er- 
probtes u. bewährtes Haar-Wuchs- Conservirungsmittel. 
90 Pf. u. 1,50 Mk. Eau d’Atirona, Ist. Hüss. Schönheits- 
Seife, behauptet den Vorrang von allen festen Seifen durch 
milde, reizlose Entfernung störender Haut- und Teintfehler, 
wie Mitesser, Pusteln, Sommersprossen, Schinnen, Flecken 
etc. 60 Pf. u. 120 Mk. Thymol Zahnpasta u. Mund- 
wasser-Essenz sind das Beste, was zur Reinigung und 


|} Erhaltung weisser gesunder Zähne existirt, da diese die 
e Zildung schädlicher Pilze verhüten, Athem und Mundhöhle 

wohlriechend erfrischen, lockeres Zahnfleisch befestigen und 

die Zersetzung von Speiseresten im Munde verhindern 50 Pf., 1 Mk. u. 
50 Mk. Zu haben bei J. Mentz, Königl. Apotheke in Thorn. 


Husten-Heil 


von E. Ubermann- Dresden iſt das 
einzig beſte diät. Genußmittel bei 


1 


ne: Kreller, ar gg Nürnberg 


wird ſofort verlangt. Offerten an empfi hit [guten u und Heiſerkeit. Zu haben bei 
die E en dieſer Zeitung. L. al, Eufmerfir. 10, I. Herrn J. G. Adolph, Thorn. 


Bre — 14. 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT === 
m netes a 

Kräftigung nie ah vegan ac EinderungeReizzuſtänd en-Alymungsorgane 
bei — Keuchhuſten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. | 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ | Dieſes Präparat wird 10 großem Erfolge gegen Rachitis Rochen 5 
eit) ge 
bei Kimi 


Fernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Chauſfee- Straße 19 
nun ten in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren eee m 


ben u. unt t weſentlich di 
755 reis bro Fleſche 12 Marl. 


Papageien, hunderte 
von Wörtern ſprechend, em⸗ 


| 725 ©. 
8 pfiehlt aufs billigfte, monatl. 


1 255 Ratenzahlung, ferner gegen 
Nachnahme: entzückende kleine Kolibri⸗ 
finken, entzück Sänger, 5 Mk, kleine 
Zwergpapageien, Paar 6 Mt. Ver]. 
unter Garantie lebender Ankunft. 
Harzer eee vor⸗ 
zügliche Schläger, Stück 9 Mk. 
H. Kumss, Wermbenun, 
Weltverſandgeſch 


Die hie ſige ed dieſer älteſten und größlen deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow;> Feglerſtraße. 


8660000 00e 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe 


behufs Freilegung der Ot. Marienkirche 


in Freplow 


1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Ml. 


zeigt an und empfiehlt die 


2 

8 

8 | 

8 Silber-Lotterie 
5 


zur großen 


a. d. Rega. 


8 
5 
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Schlafrücke, 


unit u. ohne Pelerine 


Reiſedecken, 


Doliva&Kaminski,|= 


Tuchlager u. Maaß geſchäft 
für feine Herren - Garderoben. 
Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Was iſt beim Anſchluß an die 
Waſſerleitung u. Canalijation 


zu beachten? 
Rathſchläge zur Ausführung der 
Anlagen in Haus und Hof 
von H. Metzger, 
Ingenieur. 
Preis 60 Pfa. 
Die Broſchüre enthält in kurzer Form 
eine Anweiſung zur Ausführung der 
Waſſerleitung und Canaliſation im 
Haufe. Allen Hausbeſitzern, Miethern 
und ausführenden Handwerkern zu 
empfehlen. 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Brehms Thierleben. 
2. Auflage, 
Pracht-Ausgabe, 10 Hande gebund. 
empfiehlt billig als Antiquariat 
Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Neuheit! — Hochinteressant 


Aceord-Zither 


mit Stimmvorrichtung. 


nn en, 

ae 12 5 Lieder A 2. Verpackt. 

. Prosg. gratis. IIlustr. Katalog über 

amtl. Musikinstrumente gratis u. franco 
Instrumentenfabrik 


I. Jacob, Stuttgart. 9 


Franz Schwarzloses 
Haat-Feind 


iſt das beſte Enthaarungsmi tel, 
da etz alle häßlichen und über⸗ 
flü ſigen Haare im Geſicht und 
auf den Armen der Damen 
ſicher ſofort schmerzlos und 
unſchädlich entfernt. Doſe 2 
Mark nur in Berli Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 56 neben den Colon⸗ 
naden bei obiger Firma. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam ambe e di in Thorn. 


Diakonissen-Krankenhaus 


Neile- Mäntel, Mittwoch, den 7. "December er. 


von 4 Uhr Nachmittags ab 


Bazar 
zum Beſten unſerer Anſtalt 
im Artushofe. 
co 5 Uhr Nachmittags ab 


ONOGER T 


von der Kapeue des Infant.⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61. 

Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle Diejenigen, welche uns auch dies⸗ 
mal durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt ge⸗ 
beten, ſolche bis zum 5. December 
den nachbenannten Damen des Vor⸗ 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte 
behufs Einſammlung von Gaben wird 
nicht in Umlauf geſetzt 

Frau Dauben, Frau Dietrich, 
Frau General von Hagen, Frau 
7 Kohli, Frau Schwarz. 

Thorn, im November 1892. 
Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 
Am 8. Deebr., Abends 8 Uhr 
bei Nicol i;: 


Vortrag U 


des 15 Proſeſſors ee. 
Die Anfänge dec Kartenzeichnung. 
Der Vorstand. 


Mozart-Verein. 
Nächſte Probe nicht Mittwoch, ſondern 
Sonnabend, den 10. December. 
Der Vorstand. 
Mühlen⸗ Etabliſſement in Bromberg. 


reis Cour amt. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
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; vom N 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. a bisher 
N Mark] Mark 
See nn e 
1280 13, 
e 14,20 14,40 
Weizenmehl 000 . . . 13,20 | 13,40 


do. 00 weiß Band 11,— | 11,20 
do. 00 gelb Band 10,60 10,80 


do. e 7,20 7,40 
Weizen⸗Futtermehl Blue 4,80 4,80 
Weizen leise 4,60 4,60 
Roggenmehl 0. 10,— 10,40 

e,, ee 

e e 8,60, 9,— 

9 eee 
Commis-Mehhll 8,20 8,60 
Roggen⸗ Schrot 7,20 7,60 
Rasse d 4,80 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 15,50 16,— 

do. SUB 14,— | 14,50 
do. ra 13,— | 13,50 
do. 1 12,— | 12,50 
do. 55 11,50 12,— 
do. 1 11,— 11,50 
do. grobe. | 10,— 10,50 
te et N50 12, 
do. „ 2 10,50 11,— 
„„ ee ee 
Gerſten⸗Kochmehl e 8,60 9,— 
Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5,40 
Buchweizengrütze I. . . 15,60 15,60 
do. I. | 15,20| 15,20 


